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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inſerate (14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


1 30000000 


Amtliches. 
Berlin, 16. Oktbr. Ihre Majeſtät die Königin find am 14. 

d. M. nach Schloß Sansſouef zurückgekehrt, 5 
Se. Mal. der König haben Allergnädigſt geruht, die nachgenannten Per⸗ 
ſonen: den Landſchaftsrath und Kreisdeputirten v. Müllern, auf Soßnow, 
Kreis Flatop, den Major a. D. Ludwig, Burggrafen und Grafen zu Dohna⸗ 
Schlobitten, auf Bothkeim, Kreis Friedland, den Rittmeiſter in der Garde- 
Landwehr⸗Kavallerie und Nittergutöbefiger Friedrich Franz Ludwig b. Schma⸗ 
lenſee, auf Groß⸗Paglau, Kreis Berent, den Nittergutöbefiger v. Wnuck, auf 
Lablacken bei Labiau, den Staatsminiſter und Miniſter des Innern v. Weſt⸗ 
phalen, den Major a. D. b. Veltheim, auf Schönflies bei Oranienburg, den 
Regierungsaſſeſſor Herrmann Grafen b. Itzenplitz zu Minden, den Ritterguts⸗ 
beſitzer b. Arnim, auf Creben bei Angermünde, den Oberſtlieutenant, Flügel⸗ 
abjutanten und Kommandeur des 2. Infanterie⸗ (Königs⸗) Regiments, von 
Schlegel, den Major, aggregirt dem Generalſtabe und attachirt der k. Geſandt⸗ 
ſchaft zu Wien, Georg b. Kameke, den Rittmeiſter und Eskadronschef im 
Garde⸗Huſarenregiment Freiherrn v. Diepenbroick⸗Grüter, den Sekondelieute⸗ 
nant im 2. Sandwehr-Dragonerregiment Karl Grafen v. Hardenberg, auf Lietzen 
bei Seelow, den Landrath des Kreiſes Wartenberg, Frhrn. b. Zedlitz⸗ Leipe, 
auf Boguslawitz, Kreis Wartenberg, den Kammerherrn und Mitglied des 
Herrenhauses, Curt Grafen v. Haugwitz, auf Krappitz, Kreis Oppeln, den Ma⸗ 
jor a. D. Kraker v. Schwarzenfeld, auf Prittag bei Grünberg, den Nittmeiſter 
a. O. und Rittergutsbeſitzer Heinrich b. Korckwiz, auf Kummelwitz, Kreis 
Münſterberg, den Rittergutsbeſitzer Louis Frhrn. v. Seherr und Thoß, auf 
Schollwitz, Kreis Bolkenhain, den Ritterſchaftsrath v. d. Marwitz, auf Fran⸗ 
kenthal bei Neumarkt in Schleſien, den Premierlieutenant a. DO. und Ritter⸗ 
gutsbeſizer Karl Grafen v. Wartensleben, auf Krippitz bei Strehlen, den Kam⸗ 
merherrn und Kreisdeputirten Adolph Frhrn. v. Biſſing, auf Beerburg bei 
Lauban, den Rittergutsbeſitzer Karl Grafen b. Noſtit, auf Parchau bei Heinau, 
den Hauptmann und Kompagniechef im 5. Jägerbataillon Frhrn. v. Puttkam⸗ 
mer, den Rittmeiſter und Eskadronschef im Garde-Dragonerregiment Rudolph 
b. Kroſigk II., den Kreisdeputirten und Nittergutsbefiger Auguſt b. Brauchitſch, 
auf Scharteuke bei Genthin, den Oberſt und Kommandeur des 31, Infanterie⸗ 
Regiments v. Plötz, den Rittergutsbeſitzer v. Sydow, auf Wiſchlingen, Kreis 
Dortmund, den Rittergutsbeſitzer Wilhelm Frhrn. v. Plettenberg, auf Debing- 
haufen, Kreis Soeſt, den Rittmeiſter und Eskadronschef im 4. Küraſſterregiment 
b. Owſtien, den Erbprinzen Ludwig zu Sahn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein, zu Witt⸗ 
genſtein, den fürstlich lippe ſchen Miniſter 9. Oheimb, zu Detmold, den Haupt 
mann a. D. Guſtav b. Hochwächter, auf Haus Fürſtenberg bei Kanten, den 
Hauptmann im 17. Infanterieregiment und Platzmajor zu Düffeldorf, von der 
Gröben, den Rittergutsbeſitzer Melchior Julius b. Buggenhagen, zu Godes⸗ 
berg, Kreis Bonn, den Standesherrn Maximilian Grafen zu Solms⸗Rödel⸗ 
heim, zu Aſſenheim in der Wettergu, Großherzogthum Heſſen, den Standes⸗ 
herrn Louis Grafen zu Pückler⸗Limpurg, zu Burgfarrenbach bei Nürnberg im 
Königreich Bayern, den großherzogl. oldenburg ſchen Kammerherrn und Ober⸗ 
Jägermeister Grafen zu Rantzau⸗Breitenburg, zu Eutin, den königl. bayriſchen 
Kämmerer und Major im 6. Cheveauxlegersregiment Max Frhrn. o. Seefried» 


Buſſenheim, zu Bamberg, den k. ſächſ. Oberſtlieutenant a. D. Auguſt Nehr⸗ 


hoff v. Holderberg, zu Freiberg im Königreich Sachſen, den k. ſächſ. Major 
und Souschef im Generalſtabe Alfred v. Fabrice, zu Dresden, den Premier⸗ 
Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer Herrmann v. Witzleben, auf Kitzſcher 
bei Borna, im Königreich Sachſen, den Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerin'⸗ 
ſchen Kammerherrn und Vice⸗Kanzleidirektor a. D. Karl Freiherrn von Bu⸗ 
low, zu Schwerin, den Großherzogl. mecklenburg⸗ſchwerin'ſchen Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant und Kommandanten der Stadt Wismar, bon Preſſentin, den Großher⸗ 
zogl. mecklenburg⸗ſchwerin'ſchen Kammerherrn Adelbert von Gundlach, auf 
Nhe den im Großherzogthum Mecklenburg⸗Strelitz, den Lieutenant a. D. 
tudolph bon Oppen⸗Schilden, zu Heltlingen, im Herzogthum Holſtein, nach 
Prüfung derſelben durch das Kapitel und auf Vorſchlag des Durchlauchtig⸗ 
ſten Herrenmeiſters, Prinzen Karl von Preußen K. H., zu Ehrenrittern des 
Johanniter-Ordens zu ernennen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen 
Waſſerbau⸗Inſpeltor Hirſchberg zu Magdeburg zum Regierungs⸗ und Baus 
rath zu ernennen; dem Bau⸗Inſpektor Krauſe zu Sorau den Charakter als 
Baurath; und dem Fabrikanten S. Weigert in Schmiedeberg den Charak⸗ 
ter als Kommerzienrath zu verleihen; auch dem Wirklichen Geheimen Lega⸗ 
tionsrath Bal an im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des bon des Großherzogs von Baden K. H. ihm ver⸗ 
liehenen Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe mit Eichenlaub des Ordens vom 
Zähringer Löwen zu ertheilen. 

Dem Regierungs⸗ und Baurath Hirſchberg iſt die erledigte Regie⸗ 
rungs⸗ und Baurathsſtelle in Liegnitz verliehen worden. 

Der Kreis⸗Baumeiſter 9 illenkamp zu Marienwerder ift zum K. Bau⸗ 
werber ernannt und demſelben die Bauinſpektorſtelle zu Schlochau verliehen 
orden. 

Der Kreisrichter Ritter zu Goldapp iſt zum Rechtsanwalt für den Be⸗ 
zirk des Kreisgerichts zu Heydekrug, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Hehdekrug, und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts 
zu Inſterburg ernannt, auch iſt ihm widerruflich die Rechtsanwaltspraxis im 
Bezirk des Kreisgerichts zu Kaukehmen eingeraͤumt; ſo wie dem bisher zu 
Phritz, im Bezirke des Kreisgerichts zu Stargard in Pommern angeſtellten 
Rechtsanwalt und Notar Spenderop die Verlegung des Wohnfikes nach 
Stargard geſtattet worden. 

Am Gymnasium zu Paderborn find der Oberlehrer Dr. Feaux, bisher 
an der Rheiniſchen Ritterakademie zu Bedburg, als Oberlehrer, und der Hülfs⸗ 
lehrer Friedrich Wilhelm Grimme, ſeither am Ghmnaſium zu Mün⸗ 
ſter, ſo wie der Hülfslehrer Dri Franz Volpert, bisher am Progymna⸗ 
ſium zu Warendorf, als ordentliche Lehrer angeſtellt; die Berufung des Leh⸗ 
rers am Gymnaſium zu Herford, Wilhelm Bachmann, zum ordentlichen 
Lehrer am Gymnaſium zu Bielefeld genehmigt; ferner der Lehrer Dr. Weeg 


und der Schulamtskandidat Dr. Plifke bei der Realſchule zu Münſter an⸗ 


geſtellt worden. 
Se. K. H. der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und 
Se. K. H. der Prinz Friedrich der Niederlande ſind vorgeſtern 
auf Schloß Sansſouci eingetroffen. f 
IJ. HH. der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Anhalt: 
Defjau find vorgeſtern von Deffaw in Potsdam eingetroffen und im K. 
Schloſſe abgeſtiegen. 
ſpel ngekommen: Se. Exc. der General» Lieutenant und General⸗In⸗ 
I teur der Artillerie, don Hahn, vom Rhein; Se. Exc. der General⸗ 
f rt enant und Kommandeur der 5. Diviſion, bon Wuſſow, von Frank⸗ 
Weſfelen Se. Exc. der Staatsminiſter und Ober⸗Präſident der Provinz 
ein 5 br. von Duesberg, von Münster; Se. Exc. der Wirkliche Se- 
Raifert feu außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
5 rb⸗Landhofkölſchen Hofe, Graf von Hatzfeldt, von Paris; Se. Exc. der 
gotf bon Venn Herzogthum Schlefien, Kammerherr Graf don Schaff- 
' reslau. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

London, Dienſtag, 14. Oktober. Nach einer Mit⸗ 
theilung der heutigen „Times“ hätte die ſpaniſche Regierung 
dem Kaiſer der Franzoſen angezeigt, daß der Miniſterwech⸗ 
ſel keinen politiſchen Charakter habe. 


Paris, Dienſtag, 14. Oktober. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ enthält mehrere günſtige Berichte über die Campagne 
in Rabylien. 

(Eingeg. 15. Oktober, 6 Uhr Abends.) 

Paris, 14. Oktober. Wie ich beſtimmt ver⸗ 
nehme, find die Gefandten Frankreichs und Eng⸗ 
lands von Neapel abberufen und die beiden Flot⸗ 
ten ſollen noch heute nach Neapel unter Segel ge⸗ 
hen. Marquis Antonini, der neapolitaniſche Ge: 
ſandte in Paris, begiebt ſich nach Brüſſel. (K. Z.) 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 15. Oktober. [Der Sundzoll; 
die Neuenburger Angelegenheit in Paris und Fra kfurtz 
Königs Geburtstag.] Von den ſchwierigen Fragen, ale lange 
Zeit Europa in Spannung erhalten haben, iſt jetzt eine wenigſtens nahe 
an dem Ziele einer allſeitig befriedigenden Löſung angelangt: man darf 
nämlich hoffen, daß binnen Kurzem die Ablöſung des Sundzolles von 
allen betheiligten Mächten vertragsmäßig feſtgeſetzt ſein wird. Schon bei 
Beginn der jüngſten Verhandlungen mit Dänemark waren die europai⸗ 
ſchen Kabinette über den Grundſatz in Einverſtändniß gekommen, daß 
die Aufhebung des Sundzolles nur gegen eine billige Entſchädigung in 
Anſpruch zu nehmen ſei. Dagegen hatten die erſten Vorſchläge Däne⸗ 
marks, welche die Höhe und die Modalitäten der Ablöſung in ſehr rück⸗ 
ſichtsloſer Weiſe formulirten, vielfachen Widerſpruch gefunden, und erſt, 
nachdem dieſelben weſentliche Abänderungen erfahren, zeigten ſich mehrere 
der hauptbetheiligten Staaten zu eingehenden Verhandlungen bereit. 
Dennoch konnte man zu keinem Reſultate gelangen, weil England gegen 
die auf ſein Theil fallende Ablöſungsquote ſich mit großer Zähigkeit 
ſträubte. Inzwiſchen iſt es direkten Verhandlungen zwiſchen den Kabi⸗ 
netten von London und Kopenhagen vor Kurzem gelungen, eine Verſtän⸗ 
digung herbeizuführen und man durfte von vorn herein annehmen, daß 
die übrigen Staaten ihrerſeits dem Ablöſungswerke keine Schwierigkeiten 
weiter bereiten würden. Es ſteht jetzt feſt, daß die ſpeziellen 
Verhandlungen zwiſchen Preußen und Dänemark zu einem 
befriedigenden Abſchluß gelangt find, und ähnliche Nachrichten 
dürften binnen Kurzem von den übrigen beiheiligten Regierungen eingehen. 
— Der diesſeitige Geſandte am Zuilerienhofe, Graf Hatzfeldt, welcher 
ſeit geſtern in unſeren Mauern verweilt, arbeitet gegenwärtig fleißig im 
Miniſterium der auswärligen Angelegenheiten und hat ſchon mehrere 
längere Beſprechungen mit dem Miniſterpräſidenten gehabt. Obgleich 
noch immer nicht bekannt iſt, ob das engliſche Kabinet in eine baldige 
Wiedereröffnung der Pariſer Konferenzen willigt, fo dürften dieſelben 
doch jedenfalls nicht mehr lange Zeit hinauszuſchieben ſein, und die dem 
diesſeitigen Bevollmächtigten zu gebenden Inſtruktionen bedürfen um ſo 
ernſterer Erwägung, als Preußen diesmal für ſeine eigenen Intereſſen, 
nämlich über die Neuenburger Angelegenheit, mit den Vertretern der 
europäiſchen Großmächte zu verhandeln haben wird. Andererſeits iſt es 
eine beſchloſſene Sache, daß die Neuenburger Angelegenheit auch vor 
das Forum der deutſchen Bundesverſammlung gelangen, und daß Preu⸗ 
ßen fein Ultimatum erſt dann an die ſchweizer Eidgenoſſenſchaft richten 
wird, wenn ſein gutes Recht von Deutſchland wie von Europa eine er⸗ 
neute Sanklion erhalten hat. — Des Königs Geburtstag iſt heute in 
üblicher Weiſe am Hofe durch große Gratulationskour, in den Kirchen 
durch Gottesdienſt, und von der königl. Akademie, wie von der Univer- 
ſität und allen Unterrichtsanſtalten der Hauptſtadt durch feierlichen Akt 
begangen worden. Bei mehreren Miniſtern finden große Bankette ftatt; 
der Miniſterpräſident bewirthet namentlich das diplomalifche Korps und 
die höheren Beamten ſeines Departements. Die ganze Stadt iſt in freu⸗ 
diger Bewegung; von faſt allen Hotels und größeren Gebäuden ſieht man 
die ſchwarz⸗weiße Fahne flattern, und ſchon jetzt bei hereinbrechender 
Dunkelheit beginnt in den Hauptſtraßen die Illumination, zu welcher 
überall umfaſſende Vorbereitungen getroffen worden ſind, und welche ein 
überaus freundliches Wetter begünftigt. 


(Berlin, 15. Oktober. [Geburtsfeſt des Königs; vom 
Hofe de.] Das Geburtsfeſt des Königs iſt heut hier in allen patrioti⸗ 
[den streifen in herzlicher Weiſe gefeiert worden; dabei durfte denn auch 
nicht die Ilumination fehlen, in der fi) wie immer die Lindenbewohner, 
mehrere Handlungshäuſer ꝛc. hervorthaten. Auch das Lokal und die 
Wachtgebäude der Feuerwehr, die Polizeibureaus dc. waren ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll mit Fahnen, Blumen und Laubgewinden, Transparents 2c. 
geſchmückt. Die Schauluſt fand überall ihr Genüge und ſie war heut 
ganz beſonders ſtark, da ſie von dem herrlichſten Wetter begünſtigt ward. 
In unſeren Schul» nud öffentlichen Anſtalten wurde dies Feſt in alter Weiſe 
durch Geſangaufführung, Feſtreden zr. gefeiert, und auch die Kirchen wa⸗ 
ren mit Andächtigen gefüllt. Einige große Fabriken hatten nur bis Mit⸗ 
tag arbeiten laſſen, ihren Arbeitern aber den vollen Tag angerechnet. In 
den Kaſernen war Alles voller Freude und Luſt; natürlich zeigte ſich 
auch hier Alles im Feſtkleide; ebenſo hatten ſich auch die Bahnhöfe her⸗ 


ausgeputzt. Ganz beſonderes Leben war heut auf dem hieſigen Pots⸗ 
damer Bahnhofe; allerhand Uniformen waren dort zu ſchauen, na⸗ 
mentlich in den Morgenſtunden, wo die Herrſchaften zur Gratulation 
nach Potsdam eilten. Schon von 9 Uhr ab nahm Se. Maj. der König 
dieſelbe im Schloß Sansſouei entgegen und um 11 Uhr war Parade im 
Luſtgarten, bei der das Offtzierkorps der Potsdamer Garniſon feine 
Glückwünſche darbrachte. Das Dejeuner dinatoire fand um 2 Uhr im 
Schloſſe Sansſouci ſtatt, und begaben ſich die Allerhöchſten und Höchſten 
Herrſchaften heut nicht, wie es ſonſt zu geſchehen pflegte, zur Feier des 
Tages nach dem Chatoullengute Paretz. Wahrſcheinlich hat dies darin 
feinen. Grund, weil ſchon morgen früh 8 Uhr der König mit dem Prin- 
zen von Preußen zur Univerſitätsfeier nach Greifswald reiſen will. Die 
Rückkehr des Königs ſoll erſt am Montag erfolgen, da er dem Großher— 
zog von Mecklenburg⸗Strelitz auch ſeinen Beſuch zugeſagt hat. Die Kö⸗ 
nigin iſt geſtern Abend erſt um 64 Uhr von München nach Potsdam zus 
rückgekehrt. Die verſpätete Ankunft hatte ihren Grund in einer Zuſam⸗ 
menkunft mit der Königin von Sachſen in Leipzig. Nach der Rückkehr 
von Neuſtrelitz will der König in der Letzlingerforſt eine Hofjagd abhal⸗ 
ten, zu der auch viele fürſtliche Gäſte geladen ſind; wie es heißt, haben 
auch die Miniſter v. Manteuffel und v. Bodelſchwingh eine Einladung 
erhalten. 


Y Berlin, 15. Oktbr. [Vom Hofe; der Geburtstag des 
Königs; auswärtige Angelegenheiten aus Spanien, aus 
der Türkei, Neapel; ein türkiſcher Ferik; die ruſſiſchen Ge⸗ 
lehrten ꝛc.] Als wir geſtern gegen Abend Potsdam verließen, war die 
Königin noch nicht eingetroffen (f. oben), wohl aber waren nach und 
nach mit wenigen Ausnahmen alle Prinzen des k. Hauſes in den ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen, und ebenſo auch eine große Anzahl fürftlicher 
Gäſte, unter denen ſich die Großherzöge von Mecklenburg⸗Schwerin und 
Strelitz und der Erbprinz von Anhalt⸗Deſſau befinden, angekommen. Unter 
den deutſchen Prinzen aus regierenden Häuſern, die von Petersburg zurück⸗ 
kehrend ſich hier noch aufhalten, befindet ſich der Prinz Friedrich von 
Württemberg, Neffe und Schwiegerſohn des Königs. Der Prinz Adal⸗ 
bert verläßt ſein Palais noch ſehr wenig; man ſieht ſeit einigen Tagen 
in demſelben Marineſoldaten und Matroſen, die als Rekonvaleszeuten 
aus dem Garniſonſpital der Feſtung Gibraltar zurückkehren; ſie loben die 
Ordnung und Pflege von Seiten der engliſchen Behörde und Aerzte. — 
Das diesmalige Geburtsfeſt des Monarchen findet bei der ſchönſten Wit⸗ 
terung ſtatt: es iſt ein freundlicher Herbſttag, ganz dem 15. Oktober 
des Jahres 1840 ähnlich; doch ſcheint die ſchöne Witterung noch beſtän⸗ 
diger als damals, und man überläßt ſich der Hoffnung, daß der ſchöne 
Nach⸗ oder Spätherbſt noch einige Zeit anhalten wird, während einige 
Tage nach der Huldigung ſchon der erſte Schnee fiel. Sehr bezeichnet 
ift dieſes Landesfeſt dadurch, daß es ſtets nicht blos in den Paläſten der 
Reichen und in großen Feſtlokalen, ſondern auch in den beſcheidenen Woh⸗ 
nungen des Bürgers und Landmanns, in den Schulen und Waiſenhäu⸗ 
fern, und ſelbſt auch in den Hofpitälern mit gleichem Frohſinn begangen 
wird. So begeht nicht blos das Nikolaus⸗Hoſpital bedürftiger Bürger⸗ 
greiſe, ſondern auch die Herberge der Samariter, und zwar durch ein 
Geſangfeſt, die Feier. Auf Sansſouci ſelbſt wird dieſes Mal das Ge⸗ 
burtsfeſt, ſchon der Königin wegen, im engſten Kreiſe der Familie und 
der verwandten hohen Gäſte, die mitlelbar dazu gehören, gefeiert. — 
Was die neueſten Nachrichten, die von Auswärts einliefen, anbetrifft, ſo 
heißt es in einem Konſularbericht aus Barcelong: das ſonſt durch innere 
und äußere Stürme ſchon faſt um das Anſehn und den Ruhm einer 
Seemacht, die ſonſt ihre Herrſchaft auf allen Weltmeeren entfaltete, ge⸗ 
kommene Spanien, wird nun doch der erſte Staat ſein, der den Riffpi⸗ 
raten eine Lehre geben, oder einen Schreck einjagen wird, denn in Car⸗ 
tagena ſammelte ſich ſchon in den erſten Tagen dieſes Monats eine kleine, 
aber ſehr wohlausgerüſtete Escadre von zwei Fregatten, drei Korvetten 
und mehreren Briggdampfern, die unter dem Befehl eines renommirten 
Seeofftziers die Züchtigung der Seeräuber unternehmen wird; es ift bei 
dieſer Expedition durchaus nichts verſaͤumt, was ihr den nöthigen Nach⸗ 
druck geben kann. BR 

In dem letzten Wochenréſumé, das aus Konſtantinopel hier einge⸗ 
troffen iſt, kommt die bemerkenswerthe Stelle vor: „es hat hier große 
Senſation erregt, daß die Weſtmächte im Begriff ſtehen, den König von 
Neapel mit bewaffneter Hand wegen der Inſtitutionen und Maaßregeln, N 
die in ſeinem Reiche in Anwendung gebracht werden, zur Rechenſchaft zu 
ziehen, während wir, wenn ſich anders ſolche Einmiſchungen in die Re⸗ 
gierung fremder Staaten rechtfertigen laſſen, hier der europäiſchen Thä⸗ 
tigkeit ein anderes dankbareres Feld anzuweiſen wußten; es liegt noch 
dazu unmittelbar in dem Bereich der Garanten des letzten Pariſer Frie⸗ 
dens. Es läßt ſich mit den kurzen Worten umſchreiben: „Die armen 
Chriſten in Theſſalien und vielen anderen Provinzen, die der Islam be⸗ 
herrſcht, ſeufzen nach wie vor unter dem Druck der Willkür und der laut 
zum Himmel ſchreienden Intoleranz und Inſolenz der Mufelmänner. 
Möchten doch auch engl. und franz. Escadren vor den Schlöſſern der 
Dardanellen erſcheinen um endlich den Hat-Humahum zur Wahrheit zu 
machen; aber die Klagen der von harten Beamten und von den faſt 
privilegirten Räubern geängſtigten und gemißhandelten Chriſten drin⸗ 
gen nicht bis über das Tyrrheniſche Meer und den Kanal, ſie verhallen 
wie der häusliche Jammer in den Mauern der verleideten Heimath.“ — 
In dieſem Augenblick verweilt hier ein türkiſcher Ferik (Generallieutenant) 
Teſiek Paſcha, welcher Adjutant des gegenwärtig dem Vernehmen nach 
in Ungnade gefallenen Omer Paſcha, oder doch demſelben attachirt gewe⸗ 
fen fein ſoll, und dem Gerüchte nach auch bei feinem Fall hart betroffen 
worden iſt. — Es iſt hier wieder bei zwei namhaften Banquiers ein 
anſehnlicher Kredit für Petersburger Akademiker eröffnet, die in verſchie⸗ 


denen Feldern der Gelehrſamkeit auf Koſten der k. Regierung von Berlin 


aus wiſſenſchaftliche Reifen durch Deutſchland, Frankreich und England 
machen ſollen. — Nach einem Schreiben aus Paris geſtaltet ſich der 
diesmalige Feldzug gegen die Kabylen ſo ernſt und blutig, daß die Re⸗ 
gierung ſchon jetzt Vorbereitungen macht, um dem Marſchall⸗Gouverneur 
die nöthigen Verſtärkungen und Kriegsmittel ſenden zu können, ohne 
welche die unſtäten Söhne der Wüſte ſchwer zu unterwerfen ſein dürften. 
— [Das neue Handels⸗Geſetzbuch.] Zur Berathung über 
den, im Juſtizminiſterium ausgearbeiteten, Entwurf des Handels⸗Geſetz⸗ 


buchs ſind jetzt kaufmänniſche Sachverſtändige und praktiſche, in Han⸗ 


delsſachen erfahrene Juriſten zu den am 27. d. Mis. beginnenden Kon⸗ 
ferenzen von den Miniſtern des Handels und der Juſtiz einberufen wor⸗ 
den. Der Entwurf ſelbſt zerfällt in fünf Bücher. An der Spitze deſſel⸗ 
ben ſteht der allgemeine Grundſatz, daß, inſoweit das Handels⸗Geſetz⸗ 
buch keine Beſtimmungen enthält, die Handelsgebräuche zur Anwendung 
kommen, und erſt in deren Ermangelung auf die Civilgeſetze zurückgegan⸗ 
gen werden ſoll. Hiernächſt handelt das erſte Buch von den Kaufleuten, 
von der Veröffentlichung der ehelichen Guͤterrechte, von den Handelsfir⸗ 
men, von den Handelsbüchern, von den Faktoren, von den Handlungs⸗ 
dienern, von den Börſen, von den Handelsmäklern, von der offenen 
Handelsgeſellſchaft, von der ſtillen Handelsgeſellſchaft, von der ſtillen 
Handelsgeſellſchaft auf Aktien, von der Aktiengeſellſchaft und von der 
Vereinigung zu einzelnen Handelsgeſchäften für gemeinſchaftliche Rech⸗ 
nung. Das zweite Buch enthält die Beſtimmungen über die Handels⸗ 
geſchäfte. In einer Reihe allgemeiner Beſtimmungen ſind die bei den 
Handelsgeſchäften hervortretenden Eigenthümlichkeiten und Abweichungen 
vom Civilrecht aufgeſtellt, von welchen als beſonders wichtig hervorzu⸗ 
heben find: der Wegfall des Erforderniſſes der ſchriftlichen Abfaſſung der 
Verträge, bis auf die im Entwurfe ſelbſt enthaltenen Ausnahmen; die Beſtim⸗ 
mungen über Ort und Zeit der Erfüllung; die Befugniß eines Kontrahenten 
zur Proteſterhebung Mangels Erfüllung und die Befugniß zur Aufhebung 
des Vertrages wegen gänzlicher oder theilweiſer Nichterfüllung. Hier⸗ 
nächſt folgen einzelne Arten von Geſchäften, bei welchen ſich entweder be⸗ 
ſondere Eigenthümlichkeiten ergeben, oder welche nach ihrer Natur und 
Bedeutung dem Gebiete des Handelsrechts ausſchließlich angehören. 
Dies find die Abſchnitte über den Kauf, die Lieferung, die Handelsge⸗ 
ſchäfte über öffentliche Kreditpapiere, das kaufmänniſche Fauſtpfand, das 
kaufmänniſche Kommiſſtonsgeſchäft, das Speditionsgeſchäft, das Fracht⸗ 
geſchäft und die verſchiedenen Arten der Verſicherung. Das dritte Buch 
enthält die Beſtimmungen über die Seeſchiffe, die Rechtsverhältniſſe der 
Mitrheder, die Rechtsverhältniſſe des Schiffers und der Schiffsmannſchaft, 
die Verfrachtung, das Konnoſſement, die Bodmerei, die Havarie, die 
Bergung und die Versicherung gegen Seegefahr. Das vierte Buch ent⸗ 
hält den kaufmänniſchen Konkurs nach den Beſtimmungen der Konkurs⸗ 
ordnung, mit einigen Modifikationen, wie ſie Behufs der Ausdehnung 
dieſes Geſetzes auf die Landestheile erforderlich ſind, in welchen die land⸗ 
rechtliche Geſetzgebung nicht gilt. Das fünfte Buch endlich giebt die Be⸗ 
ſtimmungen über die Organiſation und die Kompetenz der Handelsge⸗ 
richte, ſo wie über das Verfahren und die Vollſtreckung der Erkenntniſſe. 
Daneben iſt dem für die Handelswelt ſo wichtigen Inſtitute der Schieds⸗ 
gerichte eine verbeſſerte Geſtalt gegeben worden. Das Wechſelrecht iſt, 
als durch die allgemeine Wechſelordnung erledigt, ausgeſchloſſen. Die 
vorſtehende Darſtellung ergiebt, daß die Anforderungen, welche vom 
Handelsſtande an die Reform der Geſetzgebung geſtellt ſind, in reichem 
Maaße Berückſichtigung gefunden haben. Wir duͤrfen uns der Hoffnung 
hingeben, daß der vorliegende Entwurf in Verbindung mit dem zu er⸗ 
ſtattenden Gutachten der Sachverſtändigen für die Berathungen fehr för⸗ 
derlich ſein wird, welche für die Abfaſſung eines gemeinſamen deutſchen 
Handelsgeſetzbuches in Ausſicht ſtehen. (P. C.) 

— [Pfarr- und Schulbauten.] Ein vom 28. Juni 1856 
dalirter Cirkularerlaß des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten an 
ſaͤmmtliche k. Regierungen der östlichen Provinzen enthält Weiſungen in 
Bezug auf die rechtzeitige Beſchaffung der zu Kirchen-, Pfarr⸗ und Schul⸗ 
bauten erforderlichen Mittel. Wie in dem Erlaß hervorgehoben wird, iſt 
ſeit Jahren die Wahrnehmung gemacht worden, daß beinahe ausnahms⸗ 
los alle aus den öſtlichen Provinzen eingehenden Unterſtützungsanträge 
für Kirchen⸗, Pfarr- und Schulbauten die Verſäumniß einer ratenweiſen 
Anſammlung der Baumittel zu Tage ſtellen. Es erwächſt daraus der 
große Uebelſtand, daß bei der immer unabweislicher ſich aufdrängenden 
Nothwendigkeit der Bauausführung ſchließlich die Baumittel auf Einmal 
herbeigeſchafft werden müſſen. Da ſich dies nun häufig ohne Ueberbür⸗ 
dung der Verpflichteten nicht bewirken läßt, ſo wird die Staatskaſſe ver⸗ 
anlaßt, oft ſehr erhebliche Beihülfen zu gewähren, um nicht das kirchliche 
oder Schulintereſſe durch weitere nicht ſelten geradezu unſtatthafte Aus⸗ 
ſetzung der nothwendig gewordenen Bauten leiden zu laſſen. Die Aus⸗ 
hülfe von Seiten des Staates wird dabei namentlich auch Gemeinden zu 
Theil, für welche bei einer angemeſſeneren Behandlung der Sache ſolche 
Bewilligungen entweder ganz entbehrlich, oder doch nur in viel geringerem 
Betrage erforderlich geweſen ſein würden. Um dieſem Uebelſtand für die 
Zukunft abzuhelfen und in den weſtlichen Provinzen beſtehende Einrich⸗ 
tung auch in den öſtlichen zur Geltung zu bringen, werden die k. Regie⸗ 
rungen darauf aufmerkſam gemacht, zunächſt auf eine möglichſt beſchleu⸗ 
nigte Feſiſtellung des Baubedürfniſſes an ſich, ſo wie gleichzeitig unter 
Aufſtellung eines Bauplans auf eine mindeſtens überſchläglich zu bewir⸗ 
kende Ausmittelung der erforderlichen Bauſummen zu halten; ſodann aber 
unverweilt unter Vorlegung der betreffenden Aufſtellungen mit den Be⸗ 
heiligten über das Projekt und die Aufbringung des Koſtenbedarfs unter⸗ 
handeln zu laſſen, reſp. alle anderen zur baldigen Erreichung dieſes Zwecks 
noch etwa nöthigen, in dem Erlaß näher dargelegten Schritte zu thun. 

C. 

0 2 [Die Mittelſtaaten.] Die von dem Preuß. Wochenbl. aus⸗ 
geſprochene Beſorgniß, eine Vorlage beim Bunde in der Neuenburger An⸗ 
gelegenheit könnte die Mittelſtaaten zu der Wiederaufnahme einer beſon⸗ 
deren Vertretung beim Bunde des „dritten Deutſchlands“, auf der Pariſer 
Konferenz veranlaſſen, ſcheint einen thatſächlichen Grund zu haben. In 
der politiſchen Welt wird angedeutet, einige Mittelftaaten hegten auch jetzt 
wieder einen ſolchen Wunſch, der, im Januar l. J. durch Hrn. v. Beuſt 
vertreten, bekanntlich nicht durchdrang. Sollte ſich das beſtätigen, ſo wird 
der Wunſch gewiß in gegebener Zeit den deutſchen Großmächten entgegen⸗ 
gebracht werden. Man kann indeſſen die Erfolgloſigkeit mit Sicherheit 
im Voraus prophezeihen. (K. 3.) l 

— [Militäriſches.] Se. Maj. der König hat beſtimmt, daß die 
den Truppen als wirkliche Porteepeefähnriche überwieſenen, mit dem 
Zeugniſſe der Reife zum Offizier verſehenen ehemaligen Zöglinge des Ka⸗ 
dettenkorps nach vollendeter fünfmonatlicher Dienſtzeit im Heere in vakante 
Stellen als Offiziere in Vorſchlag gebracht werden dürfen. 

— [Die Einnahmen des Zollvereins.] Das „Bremer 
Handelsblatt“ veröffentlicht die Einnahmen des Zollvereins aus dem er⸗ 
ſten Halbjahre 1856, welche eine ſehr erfreuliche Zunahme gegen das 
vorige Jahr ergeben. Wir entnehmen daraus Folgendes: Die Brutto⸗ 
einnahmen der Eingangsabgaben ergaben nämlich im September l. J. 
12,019,817 Thlr., 458,509 Thlr. oder faſt 4 pCt. mehr als im vorigen 


2 
Jahre, die Nettoeinnahme 10,553,152 Thlr., 369,770 Thlr. mehr als 
im vorigen Jahre. Von der Bruttoſumme ſind in Preußen 7,578,412 
Thlr., in Bayern 471,933 Thlr., in Sachſen 1,095,691 Thlr., in Han⸗ 
nover 1,170,593 Thlr., in Frankfurt a. M. 405,893 Thlr., in Olden⸗ 
burg 96,982 Thlr. aufgebracht. Von den Nettoeinnahmen erhält Preu⸗ 
ßen 5,300,029 Thlr., Bayern 1,399,706 Thlr., Hannover 1,092,225 
Thlr., Oldenburg 135,929 Thlr., Sachſen 609,401 Thlr. Hannover 
und Oldenburg zuſammen erhalten alſo Netto ungefähr eben ſo viel, wie 
ſie Brutto eingenommen; Preußen muß etwa 2,278,000 Thlr. heraus⸗ 
zahlen, Bayern erhält etwa 928,000 Thlr. zu feinen Bruttoeinnahmen 
hinzu. Inwieweit die Antheile der einzelnen Länder der Konſumtion ihrer 
Bevölkerung entſprachen, läßt ſich nicht feftftellen, jedoch iſt zu vermuthen, 
daß die Länder des Steuervereins ſowohl als Bayern bedeutend mehr 
empfangen, als ihre Bevölkerung zahlt. — Aus- und Durchgangsabga⸗ 
ben haben 238,900 Thlr. ertragen. An Branntweinſteuer und Ueber⸗ 
gangsabgabe von Branntwein iſt eiugekommen: in Preußen 3,259,164 
Thlr., in Sachſen 325,797 Thlr., in Thüringen 52,123 Thlr., zuſammen 
3,637,084 Thlr. Davon gehen ab an irrthümlich gezahlten Gefällen und 
Exportbonifikation (77,493 Thlr.) im Ganzen 78,093 Thlr., fo daß zur 
Vertheilung 3,558,991 Thlr. übrig bleiben, wovon auf Preußen 


3,094,824 Thlr., auf Sachſen 284,292 Thlr., auf Thüringen 179,875 


Thlr. kommen. Die gemeinſchaftliche Uebergangsabgabe von Wein und 
Moſt, Tabaksblättern und Tabaksfabrikaten hat ergeben: Wein und Moſt 
100,818 Thlr., Tabaksblätter ꝛc. 43,278 Thlr., zuſammen 144,096 
Thlr., wovon 143,928 Thlr. zur Vertheilung gelangen. 

— [Aus der mediziniſchen Statiſtik.] Zur Statiſtik der Krank⸗ 
heitszuſtände und der Todesfälle in Berlin dürften folgende, der hier er⸗ 
ſcheinenden „Mediziniſchen Zeitung“ entnommene Daten ein allgemeineres 
Intereſſe anſprechen können. Die größte Zahl von Todesfällen führten in 
der Stadt Berlin während des Jahres 1855 folgende Krankheiten her⸗ 
bei: Hals⸗ und Lungenſchwindſucht unter 1000 Todesfällen (117, o), 
Entzündungen (101, 6), Abzehrung (98, 0), Cholera (96, +), außerdem 
Brechdurchfall (36, 1), Durchfall und Ruhr (20, s), Schlag⸗ und Stick⸗ 
fluß (78, 2), Krämpfe (57,6), Entkräftungen und Altersſchwäche (45, 2), 
gaſtriſche und nervöſe Fieber (41, 5), Waſſerſucht (33, 8), und Lebens⸗ 
ſchwäche nach der Geburt (32, 8). Außerdem kamen auf 1000 Todesfälle 
48,9 Todtgeburten, 9, Unglücksfälle, 7,4 Selbſtmorde. Die Krankheits⸗ 
angaben für das Jahr 1855 ſtimmen in den meiſten Rubriken mit den 
Daten nicht nur des vergangenen Jahres, ſondern auch mit den Durch⸗ 
ſchnittsdaten der letzten 20 Jahre uͤberein. Abweichungen fanden haupt⸗ 
ſächlich darin ſtatt, daß Cholera, Brechdurchfall, gaſtriſche und nervöſe 
Fieber und organiſche Hirnkrankheiten häufiger, Todtgeburten, Lebens⸗ 
ſchwäche nach der Geburt, Entzündungen, Scharlach, Waſſerſuchten, 
Schlagflüſſe und Abzehrungen ſeltener als Todesurſachen auftraten, als 
dies in dem Jahre 1854 und durchſchnittlich in dem Zeitraume von 1835 
bis 1854 der Fall war. Geht man in der Vergleichung auf eine frühere 
Zeit zurück und ſtellt unſere neuere Mortalität der der Jahre 1785—1794 
gegenüber, ſo ſieht man namentlich folgende Unterſchiede hervortreten: 
Die Pocken, welchen in jener frühern Periode eine jo große Zahl Men⸗ 
ſchen zum Opfer fiel, kommen jetzt ſehr ſelten vor; Abzehrungen und Kinn⸗ 
backenkrämpfe waren ſonſt weit häufiger. Selbſtmorde und tödtliche 
Unglücksfälle treten dagegen jetzt weit öfter als Todes urſache auf; die Cho⸗ 
lera iſt als häufige Todesurſache hinzugekommen. Die Zahl der Selbſt⸗ 
morde, die in Berlin vorftelen, belief ſich im Jahre 1855 auf 156. Es 
nahmen ſich das Leben durch Ertränken 24 männliche und 8 weibliche 
Perſonen, durch Erhängen 55 männliche und 13 weibliche, durch Erſchie⸗ 
ßen 26 männliche, durch Erſtechen 1 männliche, durch Gift 7 männliche 
und 8 weibliche, durch Herabſtürzen von einer Höhe 3 männliche, durch 
Durchſchneiden des Halſes oder von Arterien 8 männliche, endlich unter 
den Rädern einer Lokomotive 2 männliche und 1 weibliche Perſon. Außer 
dieſen wirklich ausgeführten Selbſtmorden wurden innerhalb des vorigen 
Jahres 55 Selbſtmordverſuche notirt. Im Verhältniß zur Einwohnerzahl 
von 447,481 (einſchließlich des Militärs) kam durchſchnittlich auf 2868 
Einwohner ein Selbſtmord. Es iſt dies ein ungünſtigeres Verhältniß, 
als in vorhergehenden Jahren ſtattfand. Während 1855 die Zahl der Selbſt⸗ 
morde anf 156 ſich belief, wurden in den Jahren 1852, 1853 u. 1854 
nur reſp. 144, 126 und 129 Selbſtmordfälle notirt. Die Feſtſtellung der 
Zahl der tödtlichen Unglücksfälle ſtößt auf mancherlei Schwierigkeiten, 
daher weichen denn auch die Angaben der Mortalitäts⸗Liſten von den An⸗ 
gaben der Polizei⸗Berichte mehrfach ab. Nach den hieſigen Polizei ⸗Be⸗ 
richten ſind, wenn man von der Zahl aller unter den Rubriken der Er⸗ 
trunkenen und der im Waſſer gefundenen Leichen, die Fälle abzieht, wo 
der Selbſtmord kontaſtirt iſt, im vergangenen Jahre 118 Perſonen ver- 
unglückt, unter dieſen 11 durch Verbrechen eines Dritten, 5 durch Ueber⸗ 
fahren und Pferdeſchlag, 7 durch Maſchinen, 7 durch Herabfallen und 
Zerſpringen verſchiedener Gegenſtände, 2 durch Schußwaffen, 4 durch 
Gift, 2 durch Kälte, 16 durch Verbrennen, 29 durch Ertrinken, 17 
durch Erſticken in tödtlichen Gaſen, I durch Blitzſchlag und 17 durch un⸗ 
bekannte Urſachen. Es kam auf je 3791 Einwohner ein tödtlicher Un⸗ 
glücksfall. (P. C.) i 


Köln, 13. Oktbr. [Neuer Kurort.] Ueber den am Heilbronn 
bei Brohl zu gründenden Kurort vernehmen wir, daß das Behufs der 
Bildung einer Akliengeſellſchaft entworfene Statut nebſt Aufruf zur Be⸗ 
theiligung nächſtens in Cirkulation geſetzt werden ſoll. Das Komité hat 
ein Kapital von 4 Million, eingetheilt in fünf Serien, in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Vorläufig wird jedoch nur die erſte Serie von 50,000 Thlen., 
woran der Staat ſich mit einem Fünftel betheiligt, und zwar in Aktien 
zu 100 Thlrn., emittirt werden. Nach dem ungetheilten Beifalle zu ur⸗ 
theilen, den das Unternehmen findet, kann man nicht zweifeln, daß die 
Aktien, zur Emiſſion gelangt, baldigſt vergriffen ſein dürften. Der von 
einer der verkehrreichſten Straßen Europa's unmittelbar berührte neue 
Kurort hat einen ganz bedeutenden Fremdenverkehr zu erwarten. 


Magdeburg, 12. Okt. [Geld⸗ und Handelsverhält⸗ 
niſſez die Deſſauer Zuckerfabriken.] Einen weit geringeren 
Druck, als auf das Engrosgeſchäft, übt die jetzige Geldklemme auf das 
Detailgeſchäft des hieſigen Platzes aus; ja, es ſcheint, als ob letzteres 
kaum davon berührt würde, da feine Lebhaftigkeit zur Zeit eine fo bedeu⸗ 
tende iſt, daß man ihr die jetzigen großen Geldverlegenheiten kaum an⸗ 
merkt. Höchſt wünſchenswerth iſt aber bei alledem, daß bie großen Geld⸗ 
Inſtitute bald wieder im Stande ſein mögen, den Großhandel und die 
vielfachen induſtriellen Unternehmungen wirkſam, wie früher, zu unter⸗ 
ſtützen. Wie die Magdeburger Zeitung hört, wollen die Aelteſten unſter 
Kaufmannſchaft keinerlei Antrag bei dem Miniſterium wegen Abhülfe au⸗ 
genblicklicher Geldnoth ſtellen, da ſie die Ueberzeugung gewannen, daß 
der hieſigen Kommandite der preußiſchen Bank für dieſe Zeit ganz außer⸗ 
ordentliche Mittel zu Gebote geſtellt waren, von denen auch der umſich⸗ 
tigſte Gebrauch gemacht worden iſt. Den bisweilen ſehr ſtarken Anforde⸗ 
rungen ſolcher Firmen, die ſonſt mit der Bank gar keine Geſchäfte mach⸗ 
ten, konnte freilich in einer Zeit, wo alle Kredite beſchränkt werden muß⸗ 


ten, nicht nachgekommen werden. Dagegen iſt den Kaufmannsalteſten 


der gegenwärtige Zuſtand des Geldmarktes ein neues Motiv geworden, 
auf das Dringlichfte für Aufhebung der Wuchergeſetze einzutreten. — Die 
Zahl der Zuckerfabriken im benachbarten, von unſerer Provinz Sachſen 
enclavirten Herzogthume Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen beträgt zur Zeit dreizehn. 
Sie haben in der Campagne von 1855 — 1856 an Rüben 1,597,105 
Centner verarbeitet, dafür 319,433 Thaler Steuer gezahlt, und nach 
Abzug von circa 10,758 Thalern Verwaltungskoſten (für die Steuer) 
eine Rettoeinnahme von 308,675 Thalern gegeben. Ein fo glänzendes 
Reſultat veranlaßt denn die ſtete Vermehrung dieſer induſtriellen Etabliſ⸗ 
ſements im Herzogthume, wie denn in der That ſo eben erſt wieder die 
Erlaubniß zur Anlegung einer neuen Zuckerfabrik unweit Deſſau bei der 
herzoglichen Regierung nachgeſucht wurde. (K. 3.) 


Deftreich. Wien, 12. Okt. [Expedition nach Perſien.] 
Heute verläßt die ſogenannte „militäriſche Expedition“ nach Perſien die 
Hauptſtadt, um dem Schah jenes uralten, der orientaliſchen Verweſung 
anheimgefallenen Reiches prächtige Geſchenke zu überbringen und den An⸗ 
kauf von Pferden vorzunehmen, von jener berühmten Race, die der Aſiate 
hütet wie Angehörige ſeiner Familie. Nur ein Machtſpruch von Oben 
kann dort den Ankauf in größerem Umfange erleichtern. An der Spitze 
der Expedition ſtehen: Oberſtlieutenant Schindlöcker von Herzog von 
Braunſchweig⸗Küraſſieren, Hauptmann Baron Gumoens von Baron 
Alemann⸗Infanterie, der einige Zeit als Inſtruktor in Teheran, der per⸗ 
ſiſchen Reſidenzſtadt, lebte, Rittmeiſter Hates von Graf Wallmoden ⸗Kü⸗ 
raſſieren, Oberlieutenant Graf Podſtatzky⸗Lichtenſtein von Kaiſer Niko⸗ 
laus⸗Küraſſiere und Oberarzt Doktor Fialka. Unter den Geſchenken iſt 
namentlich ein koſtbares Album zu erwähnen, mit den Porträts der Mit⸗ 
glieder des Kaiſerhauſes und jenen der hervorragenden militäriſchen 
Perſönlichkeiten, von Kriehuber gezeichnet. Eine für gleiche Zwecke aus⸗ 
geſtattete Expedition nach Syrien und Arabien leitet Oberſtlieutenant 
Brudermann, ihm beigegeben ſind Rittmeiſter Graf Weſtfalen vom 11. 
Ulanenregiment Kaiſer Alexander und ein Offizier des Militärgeſtütes. 
(N. P. 3.) 

— [Veinleſe im ſüdlichen Ungarn.] Aus den ſüdlichen Ko⸗ 
mitaten gehen dem „P. Ll.“ über die Weinleſe ſehr günſtige Berichte zu. 
Die Qualität ſoll eine bevorzugte ſein, gleichzeitig aber auch die Quan⸗ 
tität die Erwartungen übertreffen. In Szegedin wird deshalb der Eimer 
Wein gegen zwei Gulden, in Werſchetz, wie man vernimmt, gegen drei 
Gulden verkauft. 


Bayern, Würzburg, 11. Oktober. [Die Feſtung.] Der 
„K. v. u. f. O.“ meldet, der König habe verfügt, daß in Zukunft nur 
noch der Marienberg ſammt dem Mainviertel als Feſtung gelten, dagegen 
in dem Haupttheile von Würzburg die Feſtungswerke eingehen, der da⸗ 
durch gewonnene Platz vom Aerar verkauft werden, und ſomit auf dem 
rechten Mainufer jede fortifikatoriſche Beſchränkung aufhören ſolle. 


Baden. Heidelberg, 11. Okt. [Die Korps.] Es iſt be⸗ 
reits geſtern von uns kurz gemeldet worden, daß in einer Sitzung des 
großen Rathes auf Verlangen der großherzogl. Regierung die Statuten 
der Korpsverbindungen berathen wurden, und daß als Ergebniß dieſer 
Berathung hervorging, daß die Korps in Zukunft nicht mehr geduldet“, 
wie bisher, ſondern förmlich anerkannt werden ſollen. Einem ſüddeutſchen 
Blatte geht folgende nähere Mittheilung darüber zu: Zur Regelung des 
Vereins⸗ und Verbindungsweſens unter den Studirenden an hieſiger 
Univerfität hatte das akademiſche Direktorium an alle deutſchen Univerſi⸗ 
täten Cirkulare mit der Bitte um Mittheilung der dortigen Vereinsgeſetze 
erlaſſen. Mit anerkennenswerther Bereitwilligkeit liefen dieſe Mittheilun⸗ 
gen ein und wurden mehrſeitig noch durch vertrauliche Eröffnungen unter⸗ 
ſtützt, ſo daß es der hieſigen akademiſchen Disziplinarbehörde moglich 
ward, mit Zuhülfenahme der auf den übrigen deutschen Hochſchulen ge⸗ 
machten Erfahrungen, einen neuen, das ſtudentiſche Vereinsweſen betref⸗ 
fenden Statutenentwurf auszuarbeiten und dem großherzogl. Mintfterium 
vorzulegen. Derſelbe erhielt in ſeinen weſentlichen Beftandiheilen die Ge⸗ 
nehmigung der hohen Staatsregierung, wurde aber von dieſer, wie dies 
auch von dem engern Senat ſchon früher in Ausſicht geſtellt war, dem 
großen Senat vor ſeiner endgültigen Sanktionirung noch zur gutachtlichen 
Aeußerung mitgetheilt. Sicherm Vernehmen nach hat der große Senat 
allen weſentlichen Beſtimmungen des Entwurfs ſeine Zuſtimmung geſchenkt, 
ſo daß zu hoffen ſteht, derſelbe werde mit dem Beginn dieſes Semeſters 
ſofort in Wirkſamkeit treten. Die wichtigſte Beſtimmung iſt die, daß es 
hinfort Verbindungen und Vereinen von verſchiedener Richtung geſtattet 
ſein ſoll, um Genehmigung bei der akademiſchen Behörde einzukommen 
und Abzeichen zu tragen, ſobald ihre Statuten keine Geſetzwidrigkeiten 
enthalten. Alle Verbindungen mit burſchenſchaftlicher oder politiſcher Ten⸗ 
denz ſind, wie bisher, von der Genehmigung ausgeſchloſſen, eben ſo alle 
Vereine, welche das Duell für erlaubt oder nothwendig erklären. Gegen 
ſolche Verbindungen, welche zu exzeſſivem Treiben Anlaß geben, ſoll, wenn 
die ſchuldigen Mitglieder nicht ausgeſtoßen werden, mit der Strafe der 
Auflöfung eingeſchritten werden. Die Vorſtände der Vereine werden für 
das Verhalten derſelben noch beſonders verantworflich gemacht. 


Hamburg, 11. Okt. [Die norddeulſche Bank; die Her 
abſetzung des lauenburger Tranſitzolls; neuer Münzfuß in 
Lübeck.] Geſtern fand die erſte Generalverſammlung der Aktionäre 
der norddeutſchen Bank ſtatt, welche beſonders die Abänderung der Ein 
tuten zum Zwecke hakte. Senator Godeffroy, welcher den Bericht er⸗ 
ſtattete, bezeichnete als Anfangstermin der Thätigkeit der Bank den 1175 
Oktober (bis dahin wird der zweite Einſchuß bezahlt); mit den der 
Bank reſervirten 14,000 Aktien ſind 295,417 Mark Banco gewonnen 
worden; zum Direktor iſt Herr Jof. Beſchütz gewählt. — Durch die (ſchon 
in Nr. 240 unſr. 31g.) gemeldete Ausſicht auf die Herabſetzung des daniſch⸗ 
lauenburg'ſchen Tranſitzolles gleichzeitig mit der bevorſtehenden Reguli⸗ 
rung des Sundzolles iſt denn doch, trotz der heftigen, Beſtreitung Seitens 
der däniſchen Preſſe, bewieſen, daß Beides eng mit einander zuſammen⸗ 
hängt, indem man etzt, da die Beſeitigung des Sundzolles den Verkehr 
über Land wieder beeinträchtigen möchte, dieſen raſch von einer ſehr 
drückenden Laſt befreit und nur ein Zollminimum behält, um doch noch 
etwas zu retten. Es iſt für die Lübecker und ihre Preſſe jedenfalls eine 
Genugthuung, daß ihre energiſche Stimme für die Beſeitigung des Tran 
ſitzolles einen ſolchen Erfolg gehabt hat. — Von Lübeck wird berichtet, 
daß auch dort die Einführung des jetzt bei uns gültigen Münzfußes 
(14 Thaler» oder 35 Markfuß) bevorſtehe, und daß der Senat bereits 
eine Vorlage an die Handelskammer gebracht habe. (K. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 13. Oktober. [Zeitungs verbot.] Durch 
eine Verfügung des Miniſteriums des Innern iſt in dieſen Tagen das zu 
Brüſſel erſcheinende Journal „La Presse belge“ für den Umfang des 
Kurſtaates verboten und demſelben der Poſtdebit entzogen worden. Die 
Veranlaſſung zu dieſer Maaßregel ſoll, wie das „Fr. J.“ meldet, ein 
Korreſpondenzartikel des Blattes gegeben haben, der große Invektiven 
gegen die Perſon des Kurfürſten enthält. 


er „Schwerin, 13. Oktbr. [Verbot preuß. 
Pap el ; 1 wird eine Verordnung publizirt, die umſomehr 3 
überrascht, als ſonſt zwiſchen unſerer Regierung und der preußiſchen in 
alen Stücken die freundſchaftlichſten Beziehungen obwalten. Gegen 
Ende des Jahres 1854 wurde den Poſtbehoͤrden geſtattet, preußiſches 
in Zahlung zu nehmen und an die Centralpoſtkaſſe abzu⸗ 
Papiergeld in Zahlung 3 1 Sektor plotzlich alle, d 
liefern. Dieſe Verfügung hebt die Generalpoſtdirektion ploslich auf, ne 
zwar lautet das diesfällige Reſkript, welches vom 10. d. M. dalirt wie 
folgt: „Verordnung, betreffend die Ausſchließung der preußiſchen Kaſſen⸗ 
anmweifiingen und Banknoten von den an Die Centralpoſtkaſſe ala 
den Beträgen. Die Generalpoftdirektton ſieht ſich veranlaßt, die Verfü⸗ 
gung vom 2. Dezember 1854, betreffend die Ablieferung fe preußiſchen 
Kaſſenanweiſungen und Banknoten bei ber Gentralpoſtkaſſe, hierdurch 
außer Kraft zu ſetzen. Die Noten der Roſtocker Bank können dagegen 
wie bisher zu Ablieferungen bei der Centralpoſtkaſſe verwendet werden. 
(G80 Frankreich. 
Paris, 12. Okt. [Die Bank von Frankreich! erregt große 
i it in der Handelswelt, die allein die Folgen der Maaß⸗ 
Unzufriedenheit in 5 
at, zu welchen die Bank ihre Zuflucht genommen. Man 
regeln zu tragen hat, 8 i : a 
kann ſagen, daß der franzöſiſche Handel ſeine geſunde Konftitution am 
beſten dadurch beweiſt, daß er den offiziellen Aerzten und den offiziöſen 
Quackſalbern widerſteht. Die Situation des Handels in Frankreich iſt, 
mit Ausnahme einiger Zweige, in blühendem Zuſtande, und aus Erkun⸗ 
digungen, die wir an wohlunterrichtetem Orte eingezogen haben, geht 
hervor, daß ſelbſt die Finanzkriſis, weil ſie ſeit ziemlich lange vorher⸗ 
geſehen wurde, nicht ganz die nachtheilige Wirkung erzeugt hat, welche 
man befürchten zu müſſen glaubte. Die Maaßregeln der Bank aber 
werden allgemein getadelt, da dieſe Anſtalt bloß zum Vortheile einiger 
bevorzugten Banquiers Geld einkauft, ohne daß das Publikum Nutzen 
daraus ſchöpft. Die Bank hat mit Rothſchild einen Vertrag geſchloſſen, 
welchem zufolge dieſer Banquier innerhalb eines gewiſſen Zeitraumes 
ſechzig Millionen Franken in Gold zu liefern hat. Rothſchild bekommt 
aber das Geld auch nicht geſchenkt, er muß es kaufen. Er läßt demnach 
gegen Bankbillets Fünffrankenſtücke aus der Bank kommen, ſchickt ſie 
nach Belgien, weil ſie dort am vortheilhafteſten verkauft werden können, 
und läßt ſich für den Betrag Wechſel auf London geben. Dort wird er 
in Gold ausbezahlt, und das Geld wandelt nach Frankreich, kommt in 
die Eirkulation und verſchwindet wieder. Rothſchild aber wiederholt 
ſeine Operationen täglich, und die Bank zahlt eine Prämie für das Gold, 
das mit ihrem eigenen Silber (an dem gewonnen wird) eingekauft wor⸗ 
den iſt. Es iſt klar, daß nur ſo viel Silber und Gold bei der Bank 
verlangt wird, weil die Banquiers, welche Gold aus der Fremde her⸗ 
beiſchaffen, Baarſchaft brauchen, um dieſes einzukaufen. Die Bank giebt 
große Summen aus, ohne im Grunde mehr baares Geld in die Cirku⸗ 
lation zu bringen und ohne ihre Reſerve zu vermehren. Wurde ſie gar 
nichts thun und auf ihren Kredit fußend die Hände in den Schooß legen, 
es wäre ganz daſſelbe. Mit der Maaßregel gegen die Silber- Abnahme 
(verhält es ſich eben fo. Man wird die Einſchmelzung nicht mehr in Frank⸗ 
reich, ſondern in Belgien vornehmen, und fremde Arbeiter werden Ver⸗ 
dienſt davon haben. Madame Veuve Lyon, die dieſen Handel am groß⸗ 
artigſten betrieben, brachte am Tage nach dem Schmiedeverbote 1,200,000 
Fr. in Silber nach der Bank, machte aber ſogleich die Anzeige, daß 202 
Arbeiter, die ſie allein beſchäftigt habe, ſich nun ohne Erwerb befinden 
werden. (K. Z.) 

— [Journaliſtennoth; Mißſtimmung gegen Oeſtreichz 
die Bankfrage.] Die Zeitungen ſind in großer Verlegenheit, worüber 
fie ſchreiben ſollen. Von Neapel wiſſen fie nichts, über die Geldfrage 
müſſen ſie ſchweigen, und wäre der „Univers“ nicht, ſo hätte manches 
Blatt Mühe, ſeine Spalten zu füllen. Zum Glück läßt es der „Univers“ 
nicht leicht an Zeitungsſtoff fehlen. Das „Sisele“, in ſolchen Dingen 
immer raſch bei der Hand, erörtert deshalb kaute de mieux die Frage, 
ob die Unterdrückung des ultramontanen Blattes wünſchenswerth ſei. Das 
liberale Journal verneint dieſe Frage. Ich will ſeine Gründe nicht wie⸗ 
derholen, aber ich muß ſeinem Votum beitreten. Es muß auch ſolche Käuze 
geben, ſage ich mir, die mit aller Welt im Widerſpruch find. Mögen fie 
ſich an der Aufgabe abarbeiten, die Geſellſchaft in einen mittelalterlichen 
Zuſtand zurückzuführen. Es iſt dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachſen. — Wenn ich auf den Feldzug der offiziöſen Blätter 
gegen Oeſtreich vorbereitete, ſo überzeugen mich „Patrie“ und „Pays“ 
heute, daß ich richtig geahnt hatte. Ich kann hier die Wahrnehmung nicht 
zurückhalten, daß England über die verzögerte Räumung der Donaufür⸗ 
ſtenthümer durch die öſtreichiſchen Truppen bei Weitem weniger ungehal⸗ 

ten zu ſein ſcheint, als Frankreich. Ich weiß nicht, wie weit es Thatſache 
iſt oder bloße Vermuthung, daß Oeſtreich ſein längeres Verweilen ſich als 
Verdienſt anrechnet. Man ſagt mir, Graf Buol habe ſich bemüht, hier 
wie in London die Ueberzeugung geltend zu machen, daß der ruſſiſche 
Einfluß in den Donaufürſtenthümern ſich von dem Augenblick an zeigen 
werde, wo dieſe Länder von den öſtreichiſchen Truppen geräumt würden. 
Oeſtreich ſtellt es mithin als ein weſtmächtliches Intereſſe dar, die Okku⸗ 
pation ſo lange zu verzögern, bis die Reorganiſation der Fürſtenthümer 
vollendet iſt, und in London ſcheint man dieſen verdienſtlichen Abſichten 
der deutſchen Macht die Anerkennung zuzuſprechen, die man ihr in Paris 
verſagt. — Die Bankfrage wird fortwährend diskutirt. Man bemüht ſich 
von allen Seiten, die Bank zu entſchuldigen, die Weisheit ihrer Maaß⸗ 
regeln einleuchtend zu machen. Die Klagen hören darum nicht auf. Die 
Summe, welche die Bank an Prämien für die Anſchaffung von edlen Me⸗ 
tallen ſeit dem Beginn des Jahres verausgabt hat, beläuft ſich auf nahe 
5 Millionen Franes. (B58.) 5 

— [Aus Cayenne; Ackerbauprämie; Vergiftungen] Ein 
Brief aus Cayenne vom 29. Aug, ſagt, daß von 104 Gendarmen, welche 
ſeit einem Jahre in Cayenne angekommen waren, nicht weniger als 60 
am gelben Fieber geſtorben ſind. — Das Miniſterium des Ackerbaues 
ſucht neuerdings den Wetteifer der Landwirthe zu beleben. Es hat des⸗ 
halb Ehrenprämien geſtiftet, welche bei den größeren Bezirksbewerbungen 
an die Ackerbauer des Departements, in welchem gerade der Jahreskon⸗ 
kurs ftattfindet, vertheilt und zwar denjenigen zuerkannt werden ſollen, de⸗ 
ren Betrieb am beſten geregelt ift und die nützlichſten Verbeſſerungen auf⸗ 
weiſt. Dieſe Ehrenprämien beſtehen in einer Summe von 5000 Fr. und 
in einem ſilbernen Becher von 3000 Fr. Werth. — Seit einiger Zeit 
häufen ſich die Vergiftungen von Männern durch ihre Frauen und deren 
Liebhaber in Frankreich; jeden Augenblick melden die Gerichtszeitungen 
ſolche Kriminalprozeſſe, und man bemerkt, daß die meiſten unter der Land⸗ 
bevölkerung ftattfinden. ( 

[Die Mißernten und die Zerſtückelung des Grund⸗ 
beſitzes.] Der Umſtand, daß ein Land wie Frankreich, das keineswegs 
an Uebervoͤlkerung leidet, und deſſen Boden im Ganzen zu den fruchtbar⸗ 
200 in Europa gehört, ſich für feinen Getreidebedarf nicht ſelbſt genügen 
Re und während der letzten zehn Jahre mehrmals bedeutende Mißern⸗ 
en erfahren hal, erfährt auch in Frankreich ſelbſt jetzt allſeitigere Beſpre⸗ 


x 


3 


chung als ſonſt, und man fängt an immer allgemeiner die Urſache des 


Schadens der Geſetzgebung beizulegen, welche ſeit 50 Jahren die Beſſtzer 


nöthigt, ihre Hinterlaſſenſchaft zu gleichen Quoten unter ihre Kinder aus⸗ 


zutheilen; denn daraus iſt die Zerſtückelung des Grundeigenthums und 
die Verkümmerung der Bodenkultur hervorgegangen. Es giebt jetzt in 
Frankreich 13 Millionen Parzellen, die 8 Millionen Befikern angehören, 
von denen aber 4 Millionen ganz arm find und von Tagelohn leben müſ⸗ 
fen: Aber ſelbſt die, im Vergleich zu dieſem Proletariat, zu der Kategorie 
des Mittelſtandes gehörigen Eigenthümer ſind meiſt ſo ſehr mit Schulden 
belaſtet, ſo ganz von Kredit und Kapital entblößt, daß ſie ihre Wirth⸗ 
ſchaften nicht verbeſſern können, nur von der Hand in den Mund leben 
und, von immerwährenden Sorgen gepeinigt, nicht über die Bedürfniſſe 
des Augenblicks hinausſehen. 


S ch wei z. 


Bern, 12. Oktober. [Erklärung über Niederlaſſungs⸗ 
verhältniſſe.] Auf das Anſuchen der großherzoglich badiſchen Ge⸗ 
ſandiſchaft theilt der Bundesrath folgende Erklärung derſelben, betreffend 
Niederlaſſungsverhältniſſe, den Ständen durch Kreisſchreiben vom 8. 
Oktober mit: „daß künftig und in ſo lange von der Schweiz Gegenrecht 
geübt werde, die Bürger der Schweiz in Bezug auf die Geſtattung des 
Aufenthalts in einer hadifchen Gemeinde und der Betreibung von Land⸗ 


bau, Handel und Gewerbe nach den gleichen Beſtimmungen wie inlän«, 


diſche Nichtgemeindeglieder behandelt werden, und keinen gusnahmswei⸗ 
ſen Beſchränkungen oder Laſten unterworfen werden ſollen. Der Bun⸗ 
desrath überläßt es den Ständen, die desfalls geeigneten Verfügungen 
von ſich aus zu treffen, da ein Niederlaſſungsvertrag zwiſchen der Schweiz 
und dem Großherzogthum Baden bekanntlich nicht beſteht, ſomit auch 
aus jener Erklärung für die Schweiz keine Verbindlichkeiten hergeleitet 
werden können.“ (Fr. P.) ' 


Neuenburg, 10. Oktbr. [Maaß nahmen der republikani⸗ 
ſchen Regierung.] Ein Dekret des großen Rathes von Neuenburg be⸗ 
auftragte den Staatsrath, die Kanonen, welche dem Staat gehören, im 
Kanton zu zerſtreuen; ohne Zweifel ſollen fie nur republikaniſch geſinnten 
Orten anvertraut worden, um damit andere Orte im Zaum zu halten 
und mit Kanonen zu bewachen. Dagegen ſoll allen Ortſchaften, in wel⸗ 
chen der letzte royaliſtiſche Aufſtand Anhang fand, entgegen dem bisheri⸗ 
gen Militärgeſetz, die Montur und Armatur entzogen, und nur in Dienſt⸗ 
zeiten auf die Dauer derſelben zugetheilt werden. Sogar die Rekruten, 
welche künftig aus den bezeichneten Orten einberufen werden mögen, ſol⸗ 
len auf dieſe Weiſe behandelt werden. Dagegen ſoll der Staatsrath da⸗ 
für ſorgen, daß diejenigen Landestheile, wo die Stützen der republikani⸗ 
ſchen Ordnung zahlreich und dicht wohnen, mit brauchbaren Waffen und 
Munition verſehen ſeien. 


Italien. 


Rom, 6. Okt. [Univerſität Gentz Achtermann's Monu⸗ 
ment.] Man weiß hier ſehr wohl, daß die Exkommunikation der Uni⸗ 
verſität Gent auf die beunruhigendſten Nachrichten von Flandern her im 
Vatican in Angriff genommen wurde. Gegenwärtig befindet ſich aber 
auch Dr. Wagner aus Gent hier. Indeſſen hofft man, daß die Sache 
nach der Rückkehr des belgiſchen Geſandten beim heiligen Stuhle, Herrn 
Meeſter de Raveſtein, hier gütlich beigelegt werde. — Ueber Achter⸗ 
mann's Monument für's deutſche Campo Santo ſchwebt ein eigenes Ge⸗ 
ſchick. Ich ſchrieb Ihnen vor einiger Zeit, daß ſeine Errichtung nahe 
bevorſtehe und daß wir ſeine feierliche Einweihung von den Kardinal 
Reiſach erwarteten. Allein die zur Legung des Grundſteins ausgeſtochene 
Gruft ſteht noch immer unausgefüllt offen; denn das auf Achtermann's 
Koſten in Carrara für ſein Kruzifix gearbeitete ſchöne gothiſche Mar⸗ 
morpoſtament liegt noch immer in der Mauth, da der Stünftler gegen 
250 Thlr. Eingangszoll dafür bezahlen ſoll. Das Opfer aber wäre 
wahrlich zu groß, da er ohnehin ſchon das ganze Monument dem Campo 
Santo ſchenkt. Sonſt war es hier Sitte, daß in dergleichen Fällen, zu⸗ 
mal wo eine milde Stiftung ein religiöſes Denkmal von außerhalb erhielt, 
oder wenn es als öffentliches Ornament aufgeſtellt ward, jedes Kunſt⸗ 
werk völlig abgabenfrei einging. Der Finanzminiſter weiſt aber auf die 
bedrängte Lage des Aerariums hin, und ſo könnte es fein, daß unſer 
Piedeſtal vielleicht gar wieder nach Carrara zurückginge, dort verkauft 
würde und hier an Ort und Stelle einen Travertinblock als Erſatz er— 
hielte. Die Sache macht auf uns Deutſche einen unerquicklichen Eindruck. 
— Die neue Taxe für Handwerker, Induſtrielle, Aerzte, Advokaten u. ſ. w., 
die in den Provinzen bereits ſo mancherlei unangenehme Auftritte veran⸗ 
laßte, wird ſeit vorgeſtern auch hier in Eil eingefordert. Indeß bleibt es 
bei Seufzen und einigem Murren, und man bezahlt. (K. 3.) 

Genua, 11. Oktober. [Die Flotte.] Dem „Corriere Mercantile“ 
zufolge wären die Dampffregatten „Carlo Alberto“ und „Governolo“, 
die Segelfregatte „Eurydice“ und der Transportdampfer „Tanaro“ zum 
Auslaufen nach Ajaccio bereit. Die „Conſtituzione“ würde der Kaiſerin⸗ 
Mutter von Rußland zur Verfügung geſtellt bleiben. 


Spanien. 


Madrid, 7. Oktober. [Eine ruſſiſche Note.] Baron Bruns 
now, der gegenwärtige Vertreter des Garen zu Paris, hat am 4. unſeren 
dortigen Botſchafter Serrano beſucht und ihm, zum Zwecke der Abſendung 
nach Madrid, eine Note der ruſſiſchen Regierung überreicht, welche in 
ſchmeichelhaften Worten die guten Geſinnungen des Czaren gegen unſere 
Königin ausdrückt und zugleich ankündigt, daß der neuernannte ruſſiſche 
Botfchafter für Madrid die freundlichſten Weiſungen empfangen habe. 
Serrano ſandte die Nole ſofort hieher; Tags darauf verließ der für Ma⸗ 
drid beſtimmte ruſſiſche Botſchafter Paris, und man erwartet für morgen 
feine Ankunft. 

— [[Eine Depefce] vom 12. Oktober lautet: Das Minifte- 
rium hat ſeine Entlaſſung eingereicht; ſie iſt von der Königin angenom⸗ 
men worden. Ihre Maj. hat den Marſchall Narva ez mit Bildung 
eines neuen Kabinets beauftragt, in welchem er den Vorſitz führen wird. — 
Eine Depeſche vom 13. lautet: Die Zuſammenſetzung des neuen Kabi⸗ 
nets iſt folgende: Auswärtiges: Pidal; Finanzen: Seivas; Inne⸗ 
res: Nocedal; Juſtiz: Arzuelas; Krieg: Urbiſtondoz Marine: 
General Lerſundi. General Dulce iſt als Generalkapitän von Madrid 
durch General Sanz erſetzt worden. General Pezuelg iſt zum Gene⸗ 
raldirektor der Kavallerie ernannt. Die Pariſer „Veérite“ giebt eine Lifte 
des neuen Miniſteriums, in welcher Narpaez als Conſeilpräſident auf⸗ 
geführt iſt. (d. Nr. 243.) i 


Nußland und Polen. 


Warſch au, 14. Okt. [Ein ſeltenes Zeichen der Anerken⸗ 
nung] iſt in den letzten Tagen einem jüdiſchen Einwohner von Zamosc, 


Abr. Luxemburg, zu Theil geworden. Derſelbe erhielt vom Kaiſer für 


verdienſtliche Hülfsleiſtungen während der Cholera ⸗ Epidemie, jo wie bei 


Lieferungen für die Armee, das Band des Annenordens mit der filbernen 
Medaille. (Schl. 3.) 


Portugal. 


Liſſabon, 9. Okt. [Anneration von Ambrizz elektri⸗ 
ſcher Telegraph.] Die Portugieſen, welche kürzlich den Hafen Ambriz 
an der afrikaniſchen Weſtküſte von Neuem okkupirten, haben denſelben, 
ſo wie den gleichnamigen Fluß für die Grenze der Provinz Angola er⸗ 
klärt. Zu Ambriz iſt ein Zollhaus errichtet worden. — Ein gewiſſer 
Gattai hat der portugieſiſchen Regierung den Vorſchlag gemacht, einen 
elektriſchen Telegraphen zwiſchen Portugal und Braſilien zu legen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 12. Oktober. [Die Minifterkrifis], welche 
geſtern ihrer Entſcheidung nahe gerückt zu ſein ſchien, befindet ſich heute 
wieder auf demſelben Punkte, wie bei ihrem Beginne vor drei Wochen 
(d. h., Alles iſt noch unentſchieden). 

— [Staatsabrechnung.] Gemäß der fo eben veröffentlichten 
Staatsabrechnung für den Zeitraum vom 31. März 1855 bis 1. April 
1856 betrugen die Einnahmen: gemeinſame für die ganze Monarchie: 
19,605,852; beſondere für das Königreich 5,584,301; für Schleswig 
1,618,136, für Holſtein 1,829,140 Thlr. R. M. Hiervon abzuziehen 
der budgetirte Zuſchuß der Landestheile zu den Geſammtausgaben der 
Monarchie: 3,481,359 Thlr., bleibt eigentliche Einnahme 25,156,070 
Thlr. Ausgaben: gemeinſame 18,243,497, Königreich 4,923,567, 
Schleswig 1,416,055, Holſtein 1,913,721, zuſammen 26,496,840 Thlr., 
wovon wieder jener budgetirte Zuſchuß der Landestheile mit 2,088,815 
Thlr. für das Königreich, 591,831 für Schleswig, 800,712 für Hol⸗ 
ſtein abzuziehen: Reſt 23,015,481 Thlr.; Ueberſchuß der Einnahme über 
die Ausgabe 2,140,589 Thlr. R. M. Unter die gemeinſamen Einnah⸗ 
men ift der Ueberſchuß vom Herzogthum Lauenburg mit 450,562 Thlr. 
R. M. aufgenommen. Der Kaſſenbehalt betrug am Schluſſe des Rech⸗ 
nungsjahres 8,667,896 Thlr. R. M. (um 2,140,591 Thlr. ſeit dem 
Jahre zuvor geſtiegen). Die Aktiva betrugen 13,303,411 Thlr., darunter 
der Reſervefonds mit 3,673,087 Thlr. Die Staatsſchuld belief ſich auf 
119,571,984 Thlr. R. M.; im Laufe des Finanzjahres wurden 2,953,562 
Thlr. R. M. abbezahlt. 

T ü r k e i. 

Konſtantinopel, 3. Oktober. [Nachrichten aus der Krimm.] 
Von den Schlachtfeldern der Krimm, bon den Häfen und Plätzen, auf welche 
während zweier Jahre die Augen don ganz Europa gerichtet waren, hört 
man im Allgemeinen ſo wenig, als wenn ſchon eine Ewigkeit über die Ge⸗ 
filde und Felſen um Sebaſtopol dahingeſtrichen wäre: darum dürfte der Dex 
richt eines Augenzeugen, der foeben von dort hier eingetroffen iſt, für man⸗ 
chen Leſer von Intereſſe fein. Die Stadt Sebaſtopol iſt noch immer ein Bild 
der namenloſeſten Verwüſtung; kaum einige wenige Gebäude find bewohnbar, 
und zwar ſind dies nur ſolche, die von den Franzoſen nach der Einnahme 
für ihren eigenen Bedarf hergerichtet wurden. Von Bebölkerung iſt natür⸗ 
lich keine Rede, nur in den Nordforts liegt eine Beſatzung, beſtehend aus 
den Mannſchaften, welche früher im Dienſte der bernichteten Marine ſtanden. 
Die Straßen ſind buchſtäblich mit Bomben und Kugelſplittern, die Umge⸗ 
bungen der Stadt mit Kartätſchenkugeln gepflaſtert, in der Schiffervorſtadt 
befchäftigt ſich ſeit Wochen ein militäriſches Detachement blos damit, die 
nicht geplatzten Bomben aufzuſuchen und zu entladen. Auch ſonſt iſt die Um⸗ 
gegend der Stadt, namentlich die Höhen von Kamieſch und Balaklava, reich 
an zurückgelaſſenem Kriegsmaterial, deſſen Transport die Alliirten nicht der 
Mühe werth erachtet haben, als Zelten, Barracken, Karren, unbrauchbarer 
Munition u. ſ. w., Sehens würdigkeiten, welche noch jetzt einen Begriff von 
der Größe der feindlichen Anſtalten geben. Die Hütten von Balaklaba ſtehen 
noch und werden von ruſſiſchen Wachen gehütet. Hier iſt auch einer der 
wenigen Plätze, wo man noch Fenſter von Glas fieht, denn in Sebaftopol 
ſelbſt giebt es kaum eine unzerbrochene Scheibe, und ſelbſt in Kertſch gehören 
dieſelben zu Luxusartikeln. Die Schifffahrt nach den noch vor Kurzem ſo 
belebten Hafenplätzen der Alliirten und ſelbſt die nach den ruſſiſchen Seehan⸗ 
delsſtädten iſt im gegenwärtigen Augenblick faſt gleich null, einmal weil über: 
haupt die Schifffahrtsperiode für das Schwarze Meer heuer zu Ende iſt und 
wenige Schiffe Luſt zu haben ſcheinen, in Rußland zu überwintern, anderer⸗ 
ſeits wohl weil die Erfahrungen, welche die erſten Ankömmlinge nach dem 
Frieden dort durch Quarantäne- und Douanemaaßregeln zu ihrem Schaden 
machten, viele Unternehmer von Operationen nach jenen Häfen abgeſchreckt 
haben. Wenn daher Rußland in neueſter Zeit die Quarantäne für die Dauer 
der diesjährigen Schifffahrt in den Häfen des Schwarzen und Azow'ſchen 
Meeres aufgehoben hat, ſo iſt das im Grunde eine Phraſe ohne den min⸗ 
deſten Gehalt und Effekt. Dagegen mehrt ſich und wächſt die ruſſiſche Han⸗ 
delsflotte auf allen Werften zuſehends: in Nicolajeff werden Dampfer auf 
Dampfer gebaut und man macht den Reiſenden, zum Unterſchied bon den 
angefangenen aber nicht vollendeten Kriegsfahrzeugen, die dort liegen, darauf 
aufmerkſam, das dies Poſt⸗ und Packetdampfer werden ſollen, beſtimmt, den 
Verkehr Rußlands an den Küſten des Schwarzen Meeres mit der Türkei und 
bis nach Griechenland und dem Mittelmeer hinein zu bermitteln. Andere 
Schiffe, Schrauben- und Räderdampfer werden, nachdem ſie im Kriege den 
Feinden als Transporte gedient haben und jetzt in Europa keinen Verdienſt 
finden, von ruſſiſchen Geſellſchaften theils hier, theils in Odeſſa gekauft, fo 
daß jene drei Kompagnien, deren Statuten der Kaiſer Alexander jüngſt ge⸗ 
nehmigt hat, ihre regelmäßigen Fahrten von Odeſſa aus noch im Laufe dieſes 
Jahres beginnen zu können hoffen. Da iſt für den Unternehmungsgeiſt ein 
weites Feld geöffnet, deſſen Früchte nicht ausbleiben können. Die Verbin⸗ 
dungen zwiſchen den Donaumündungen und Odeſſa find ſehr lebhaft: der 
Dampfer „Metternich“ von der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft macht ſeine 
regelmäßigen Fahrten ſtets mit voller Ladung und Paſſagierzahl. (T. Z.) 


Belgrad, 7. Sept. [Sächſiſche Einwanderer und Handwer⸗ 
kerverhältniſſe.] Seit einiger Zeit ſiedeln ſich in der Bergſtadt Maj⸗ 
dan⸗Pek Auswanderer aus dem Königreich Sachſen an, es ſind größtentheils 
Handwerker. Die fürſtlich ſerbiſche Regierung läßt jetzt 178 Häuſer neuer⸗ 
dings für Anſiedler dort bauen. Nun erfahre ich auch, dag mit nächſtem 
Frühjahr eine größere Menge Sachſen einwandern will. Wenn dieſe Leute, 
als Handwerker mit gehörigen Kenntniſſen und etwas Kapital verſehen, und 
aubeitsluftig hieher kommen, fo. werden ſie dem Lande von großem Nuten 
werden, und ſich ſelbſt in kurzer Zeit zu einem mittelmäßigen Wohlſtande 
leicht erheben können, denn jede Arbeit iſt hier berhältnißmäßig um die Hälfte 
theurer als in Sachſen, während die Roblebensmittel und die zu verarbei⸗ 
tenden Rohmateriale um die Hälfte wohlfeiler ſind. Die Handwerke, welche 
hier zu Lande den beſten Fortgang finden, und bis jetzt noch ſehr ſchlecht be⸗ 
ſchaffen find, dürften folgende ſein: Sattler, Wagner, Schloſſer, Schmiede, 
Zimmerer, Maurer, Mühlenbauer u. dgl. Die befte Anſiedelungszeit wäre 
jedenfalls der Spätherbſt, wenn die Anſiedler bequeme Wohnungen hätten 
und ſich an die angewohnte Kartoffelkoſt hielten, auch bis zum nächſten Früh⸗ 
jahr, bis ſie ihr Geſchäft definitib beginnen könnten, mit genügenden Geld⸗ 
mitteln berſehen wären. Ein Hauptaugenmerk des neuen Anfiedlers ſoll jeden- 
falls die Koſt fein, denn der kleinſte Exceß im Eſſen oder Trinken bringt uns 
widerruflich ein Fieber hervor, welches gewöhnlich nur mit dem Tode endet. 
Daher enthalte ſich der Anſtedler des wohlfeilen Schweinefleiſches und Fettes, 
hauptſächlich aber gebrannter Wäſſer, denn ſchon mancher „blane Montag“ 
hatte für die Betheiligten ſchauerliche Folgen. Der unbemittelte Anſiedler 
ſchone um fo mehr feine Geſundheit, da hier keine Wohlthätigkeits⸗, Armen- 
oder Handwerkerbereine, ſelbſt wenig Spitäler vorhanden ſind, welche dem 
Kranken Hülfe leiſten könnten und daher iſt ein unbemittelter Kranke gewöhn⸗ 
lich eine Beute des Todes. (P. Ll.) 


Sarajewo, 2. Okt. [Churſchid Paſcha: der Metropolit 
Prokopin.] Es iſt in der That keine Uebertreibung, wenn ich ſage, daß 
man hier und aller Orten in Bosnien den Abgang Churſchid Paſcha's, 
der nach Rumelien verſetzt wird, ſehr bedauert. Durch vier Jahre war 
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dieſer wackere, wohlmeinende, ſtreng rechtliche Mann Statthalter in Bos⸗ 
nien und hat ſich die allgemeine Achtung, ja, man kann ſagen, Liebe und 
Verehrung erworben. Er war gegen Jedermann, ohne Unterſchied der 
Konfeſſion, gerecht, wohlwollend und herablaſſend. Obgleich ein ſtreng⸗ 
gläubiger Moslim, war er duldſam gegen Andersglaubende und uner⸗ 
bittlich gegen die ungeſtümen Forderungen und das Anſinnen der Fana⸗ 
tiker, die Chriſten in der Ausübung ihrer religiöſen Handlungen zu be⸗ 
ſchränken. Der geringſte und ärmſte Chriſt wurde von Churſchid Paſcha 
eben ſo gelaſſen und ruhig angehört, wie der ſtolzeſte Beg, und konnte 
eines gerechten Ausſpruches gewärtig ſein. Bosnien verdankt Churſchid 
Paſcha Ruhe und Ordnung, geregelte Verwaltung, beſſere Juſtizpflege 
und die Einführung von Sicherheitswachen. Sein Name wird hier im 
dankbaren und geſegneten Andenken bleiben. Churſchid Paſcha hat über⸗ 
dies hier auch ein ſichtbares Denkmal feiner Wirkſamkeit und Fürſorge 
zurückgelaſſen. Seinem Eifer und ſeiner Energie verdankt Sarajewo die 
Erbauung einer ſtattlichen Kaſerne. — Der Metropolit Prokopin, deſſen 
Entfernung ſeit zwei Jahren bei dem Sultan von den bosniſchen Chriſten 
der morgenländiſchen Kirche erbeten wurde, iſt endlich entfernt worden. 
Sein ſchamloſes Treiben der Gelderpreſſung, fein Handel mit den Kirchen⸗ 
pfründen, ſein ungeſtümes Auftreten gegen Prieſter, die ſich ihm nicht 
unbedingt unterwarfen (tödtete er doch einen Prieſter am Altare), ſein 
Ausbeuten des Heiligſten zu ſehr unheiligen Zwecken mußten endlich die 
Langmuth der Regierung ermuͤden und ſeine Entfernung aus Bosnien für 
immer herbeiführen. Mit ſeinem Sturze fällt auch ein großer Theil der 
Beſchwerden, der Klagen und Plackereien der orientaliſchen Chriſten hin⸗ 
weg, die wie ein drückender Alp auf ihnen laſteten. (O. P.) 


Joniſche Inſeln. 


Korfu, 8. Okt. [Korinthenernte.] Auf den ioniſchen Inſeln hat 
die Schwefelung in dieſem Jahre ſo trefflich gewirkt daß die Trauben⸗ 
krankheit ganz verſchwunden und die diesjährige Korinthenernte eine aus⸗ 
gezeichnete iſt. Auf Zante iſt der Ertrag acht bis neun, auf Cephalonia 
mindeſtens 12 Millionen Pfund. Von Patras gingen bereits 20 Mill. 
Pfund nach England. Die Lloyddampfer waren in den letzten Tagen 
fortwährend mit Korinthen beladen. (K. Z.) 


Aſien. 


Bombah, 12. September. [Anleihe; Rüſtungen gegen Per⸗ 
ſien.] Wenige Tage nach Abgang der letzten nach England expedirten Poſt 
erſchien in der „Gazette“ eine Bekanntmachung, daß eine 44 Prozent, vor 
Ablauf von zehn Jahren nicht rückzahlbare Anleihe von unbeſtimmtem Belaufe 
eröffnet werden ſolle. Bei dem jetzigen Stande des Geldmarktes in Oſtindien 
iſt es indeß nicht wahrſcheinlich, das Geld zu ſo niedrigem Zinsfuße aufzu⸗ 
bringen ſein wird, auch iſt bis jetzt, ſo viel bekannt, noch kein Angebot auf 
die neue Anleihe erfolgt. Vald nach der vorerwähnten Bekanntmachung er⸗ 
ſchien in der „Gazette“ eine Aufforderung, Transportſchiffe von im Ganzen 
10,000 Tons Gehalt zu ſtellen, wofür eine Fracht von 1 Pfd. pr. Monat pr. 
Ton angeboten wurde; die Schiffe ſollen zum Transport des 14,000 bis 
15,000 Mann ſtarken Expeditions⸗Corps verwendet werden, welches nach dem 
perſiſchen Meerbuſen beſtimmt iſt, um Perſien, dem im Jahre 1853 abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag gemäß zur Räumung bon Herat zu zwingen. — Aus Cal⸗ 
cutta wird gemeldet, daß von dort plötzlich zwei Kriegs-Dampfſchiffe nach dem 
perſiſchen Meerbuſen beordert worden feien. 


China. — [Die Aufſtände im Innern; Tſai Tſchun; ein 
Engländer getödtcet; vergiftetes Del; Chriſtenverfolgung.] 
Im Allgemeinen herrſcht in China nichts weniger als Ruhe. Die gewiß nicht 
zu Gunſten des Aufſtandes übertreibenden Nachrichten der Pekinger Hofzei⸗ 
tung, welche bis zum 9. Juli reichen, melden von einem Siege der Kaiſerli⸗ 
chen über die Rebellen bei Buntſching in der Provinz Schantung, ein Be⸗ 
weis, daß letztere im Vordringen gegen Norden begriffen ſind. Außerdem 
berichtet daſſelbe Blatt von einem Siege in Hanan am 19. Juni; von er⸗ 
folgloſen Kämpfen im Süden der Provinz Rganhwui, von ſiegreichen Gefech⸗ 
ten in Kiangſu, ſo wie von einer Niederlage der kaiſerl. Truppen unweit 
Wuhu. Nimmt man hinzu, daß in Hupi und Kiangſi ebenfalls noch feindliche 
Heere einander gegenüberſtehen, die neuerlich ausgebrochenen Kämpfe mit den 
Miaotſe noch nicht beendet, der Aufſtand unter den Hakka's in der Provinz 
Kwangtung im Wachſen iſt, ſo läßt ſich darnach der unruhige Zuſtand des 
Reiches ermeſſen. — 55 Mai iſt dem Kaiſer Hienfong ein Sohn geboren 
worden; eine Folge dieſes Ereigniſſes iſt ein Erlaß vom 18. Juni, demzu⸗ 
folge dem älteſten Sohn des Kaiſers, dem Kronprinzen, der in dem Erlaß 
mit dem ehrenvollen Namen des „älteſten Bruders“ benannt wird, der Name 
fat Tſchun ertheilt worden. Das Wort Tſai iſt der geſetzlich beſtimmte 
Ehrenname des Thronfolgers. — In der Siadt Futſchau hat ein Engländer, 
Cunningham, bei Vertheidigung ſeines Eigenthums gegen Diebe, eine lebens: 
gefährliche Verwundung erhalten, an welcher er bald darauf ſtarb. Der engl. 
Konſul ſoll von den chineſiſchen Behörden eine Entſchädigungsſumme von 
20,000 Dollars und ſtrenge Beſtrafung der Diebesbande gefordert haben. — 
Im Norden der Provinz Kwangtung ſind von Aufſtändiſchen zehn Oſchunken 
mit mehreren tauſend Faͤſſern Oel in Beſitz genommen worden. Das Oel iſt 
von den Aufſtändiſchen mit ſchädlichen Subſtanzen verſetzt und dann zu nie⸗ 
drigen Preiſen verkauft worden. Bereits ſoll es den Tod bon mehreren hun⸗ 
dert Perſonen herbeigeführt haben. In Kanton warnt die chineſiſche Behörde 
vor dem Ankauf, da auch hier ſchon Todesfälle in Folge der mit dieſem Oel 
zubereiteten Speiſen vorgekommen ſind. — Im fernen Weſten der Provinz 
Kwangſi fol ein franzöſiſcher Miſſionar, Namens Chapedelaine, ergriffen und, 
nachdem er mit ungewöhnlicher Grauſamkeit bebandelt worden, enthauptet 
fein. Mehrere eingeborne Chriſten (römiſch⸗katholiſche) wurden gleichfalls ge⸗ 
fangen geſetzt, und zwei von ihnen ſammt dem genannten Prieſter hingerichtet. 


Amerika. 


Newyork, 27. Septbr. [Ein Meeting.) Eines der größten (wenn 
nicht das größte) und achtbarſten politiſchen Meetings, die jemals in der 
Stadt Newhork borkamen, hat vorgeſtern vor der Kaufmannsbörſe hier ſtatt⸗ 
gefunden. Die Straße war von Menſchen vollgepfropft, Thorſtufen und Säu⸗ 
len, Fenſter, Altane und Dächer, fo weit man blicken konnte, mit andächtigen 
Hoͤrern beſetzt. Die Veranlaſſung war, daß Mr. Banks, der Sprecher im 
Nepräfentantenbaufe, deſſen feinem Takt und ſittlicher Entſchiedenheit die re⸗ 
publikaniſche Partei ihre gegenwärtige Stellung verdankt, ein öffentliches 
Wort über die Tagesfragen angekündigt hatte. Mr. Banks ſuchte vor Allem 
den Beweis zu führen, daß die republikaniſche Partei die konſervatibe iſt und 
deshalb das Vertrauen und die Unterftügung der kommerziellen Welt ver⸗ 
dient. Mit beſonderem Nachdruck erklärte er ſich gegen die Annexationspoli⸗ 
tik, welche in dem ſkandalöſen Manifeſt der Oſtender Wr ſich ſo ſcham⸗ 
los angekündigt und die Vereinigten Stagten in den Verruf der Welt zu 
bringen gedroht habe. Dieſe Politik rechtfertige den Landdiebſtahl, um das 
Kind beim rechten Namen zu nennen. Nicht daß wir, fagte Mr. Banks, ge⸗ 
gen die Gebietserwerbungen der Vergangenheit wären, welche die nationale 
Sicherheit erforderte und die zu unſerer Wohlfahrt fo ſehr beitrugen, ſondern 
ich meine jene Inſeln, welche unſere Brüder in den Südftaaten als „unſere 
Inſeln der Südſee“ bezeichnen. Wir brauchen dieſe Inſeln nicht, ſo lange 
fie Nationen gehören, die mit uns in Frieden leben. Sie dienen unſeren 
Intereſſen, ſo wie ſie ſind. Wenn wir z. B. die Sandwichsinſeln gegen den 
Wunſch anderer Mächte in Beſitz hätten, fo müßten wir in fernen Gewäſſern 
eine Kriegsflotte unterhalten, wie ſie unſer Vaterland nie gewollt hat, und 
die ohne Gefahr für unſere Inſtitutionen nicht beſtehen könnte. Seht die In⸗ 
fel Cubg. Sie liegt nicht weiter als 130 Meilen von unſeren Handelshäfen. 
Ihr Handel iſt im Steigen, ihr Gewerbfleiß im Zunehmen begriffen, und 
doch gehen nicht mehr als 25 Prozent ihres ganzen kommerziellen Verkehrs 
nach den Verein. Staaten; die anderen 75 Proz. nehmen den Weg nach bri⸗ 
tiſchen und anderen europäiſchen Hafen. Woher kommt dies? Daher, daß 
wir die Regierung und Bevölkerung der Inſel durch unfere Andafions» und 
Annexationsdrohungen erſchreckt und abgeſtoßen haben, während es beſſer, 
weiſer und nützlicher geweſen wäre, die freundſchaftlichſten Beziehungen zu 
ihnen zu pflegen. Warum follten wir nicht Süd⸗ und Centralamerika gegen⸗ 
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über daſſelbe Syſtem eines freundſchaftlichen, auf Gegenſeitigkeitsberträge ba⸗ 
ſirten Verkehrs befolgen, das ſich in Canada und den britiſchen Beſizungen 
ſo glänzend bewährt hat? Nun, wir (Republikaner) ſchlagen vor, dieſes Sh- 
ſtem der Gegenſeitigkeitsverträge an die Stelle jener Doktrine des Raubes 
und der Gewalt zu ſetzen, die unſere Namen im Oſten und Weſten geſchän⸗ 
det hat. In Bezug auf die Wahlbewegung bemerkt derſelbe Berichterſtatter, 
daß alle Parteien bis 1110 gleich viel Zuverſicht an den Tag legen. Im 
Ganzen zeigen die Republikaner mehr Enthuſſasmus, die Demokraten mehr 
Organiſation. Die Stadt bietet ein Schauspiel heiterer Lebhaftigkeit. Aus 
den Fenſtern aller Klubhäuſer ſieht man Fahnen wehen, faſt jede Straße ift 
von ein oder mehrern Stücken Leinwand, ſo groß wie das Hauptſegel eines 
Oſtindienfahrers, überdacht. Darauf prangen in farbiger Schrift die Namen 
der Kandidaten, Wahliprüche, amerikaniſche Adler, Ziegenböcke und Porträts 
bon Fremont, wie er im Flanellhemd und Stulpen tiefein auf einem Gipfel 
der Felſenberge fteht, das Stern» und Streifenbanner in der einen, die Uns 
abhängigkeitserklärung in der andern Hand. Auf einer demokratiſchen Klub⸗ 
fahne fiebt man einen Ziegenbock (buek- Buchanan), eine Kanone ziehend. 
Selbſt die Fuhrleute und Kärrner in den Straßen zeigen alle ihre Parteifarbe 
durch ein kleines Panier mit dem Namen ihrer Lieblinge, das ſie ihren Pfer⸗ 
den hinter's Ohr ſtecken. 

— Die Wahlagitation.] Intereſſant iſt der Uebergang der Katho⸗ 
liken zur Partei Fremont. Der Redakteur Henry Ward Beecher lein Bruder 
gon Mrs. B. Stowe), der den „Newyork Independent“ herausgiebt, erzählt 
folgende Anekdote. Ein reicher Bürger hörte mit Erſtaunen, daß ſein Kutſcher, 
ein iriſcher Katholik, nicht auf der demokratiſchen Seite ſtimmen wolle; denn 
alle Welt nahm die Parteinahme ſämmtlicher Katholiken für Buchanan als 
ausgemacht an. Auf Befragen erklärte der Kutſcher, es ſei gegen ſeine Re⸗ 
ligion für die Sklavereimänner zu ſtimmen; die Katholiken, welche dies thäten, 
ſeien in Unwiſſenheit, weil die Bulle Gregors XVI gegen die Negerſklaverei 
in keinem amerikaniſchen Gebetbuch ſtehe. Er habe zum Glüd ein iriſches 
Gebetbuch, und da ſtehe fie drin. Der Bürger borgte ſich das Gebetbuch 
von feinem Kutſcher und lieh es Hrn. Stowe, der die päpftliche Bulle daraus 
in feinem „Independent“ abdruckte, illuſtrirt mit einem Holzſchnitt, auf wel⸗ 
chem der Papſt einen knieenden Neger ſegnet. Die Wirkung dieſes Bildchens 
ſoll außerordentlich ſein. Nach dem letzten Cenſus beträgt die Zahl der katho⸗ 
liſchen Kirchen in der Union 1112, mit einem Raum für 620,950 Perſonen, 
woraus jedoch auf die numeriſche Stärke der Katholiken nicht geſchloſſen wer⸗ 
den kann; ſie iſt ohne Zweifel viel größer, indem auch in Schulzimmern, 
Privathäuſern und anderen Gebäuden katholiſcher Gottesdienſt gehalten wird. 
Daß die Demokraten Himmel und Erde in Bewegung ſetzen, um für die 
Ausbreitung der Sklaverei zu wirken, iſt bekannk. Aber man ſucht die 
„Sklaventreiber“ gewöhnlich nur im Süden, und das iſt ein großer Irrthum. 
Wie die „Newyork Tribune“ berichtet, fand am 25. in Newyork ein Meeting 
von etwa 50 Geld- und Baumwollmagnaten ſtatt, die zuſammen ein Ver⸗ 
mögen von 20,000,000 Doll. repräſentiren. Einige der Anweſenden waren 
Sklavenhalter. Die reichen Herren äußerten die größte Angſt vor dem Sieg 
der Antiſklavereimänner und zeichneten in einem Abend 20,000 Doll. zur 
Bearbeitung der Wähler in Pennſylvanien. Bei einem frühern Meeting der⸗ 
ſelben Sorte kamen 50,000 Doll. zuſammen. — Aus Kanſas hat man Nach⸗ 
richten durch den Dampfer „David Vatum“, der mit 350 Miſſouriern in 
St. Louis ankam. Sie hatten, dem Befehl des Gouverneurs Geary Folge 
leiſtend, die Waffen niedergelegt und kehrten in ihre Heimath zurück. Lawrence 
war von Unionstruppen beſetzt; 90 von General Lane's Leuten waren dort 
gefangen genommen worden. Governor Reed's Truppen waren aufgelöft und 
heimgekehrt, und Governor Geary ftand mit 1000 Mann in Lecompton. 
Lane's Flucht nach Nebraska beſtätigt ſich. 


Nio de Janeiro, 14. Septbr. [Handelszuſtände in Bra⸗ 
filien; Nachrichten aus Montebideo, Buenos Ayres und 
Paraguay.] Alle Geſchafte ſtocken. So waren feit dem 14. Auguſt 
bis zum 4. September nicht mehr als 17,000 Sack Kaffee verkauft wor⸗ 
den. Die Vorräthe waren dadurch angeſchwollen, und die Eigner mußten 
ſich mit Widerſtreben zu einem Abſchlag von 100 Reis verſtehen, worauf am 
4. 90,000 und an den drei folgenden Tagen 70,000 Sack zu den früheren 
Notirungen abgeſetzt wurden. Im Ganzen waren ſeit dem 14. Aug. 183,000 
Sack verkauft worden, davon 100,000 nach den amerikaniſchen Staaten, 
54,000 für den Norden von Europa, und 29,000 für das Mittelmeer. Zucker 
war gefragt und ſteigend, Haute vernachläffigt. Geldmarkt feſter, Zmönatl. 
Wechſel wurden mit 278 begeben. — In St. Vincent waren bei einer Be⸗ 
völkerung von 1200 Seelen 640 binnen 15 Tagen der Cholera erlegen. — 
Die Zuſtände von Montevideo find ſehr betrübend. Die finanzielle Kriſis ift 
zu einer ſolchen Höhe gediehen, daß ſich ihr Ende nicht abſehen läßt. Allem 
Anſchein nach will ſich der Präſident wieder auf die Oribepartei, als die zahl⸗ 
reichſte und einflußreichſte, ſtützen, fo daß eine Reaktion nichts weniger als 
unwahrſcheinlich iſt. Heißt es doch ſogar, daß Roſas im Begriff ſtehe, auf 
Beſuch nach Montevideo zu kommen, doch iſt dieſes Gerücht nicht das glaub⸗ 
würdigſte. Kurz gejagt, die politiſchen Zuſtände find von der ſchlimmſten 
Art, und ein Troſt iſt es noch, daß man ſich zu namhaften materiellen Fort⸗ 
ſchritten Glück wünſchen kann. Während des berfloſſenen Monats waren 60 
fremde Schiffe eingelaufen, und Zutrauen in die politiſchen Verhältniſſe iſt 
Alles, was das Land zu feinem Gedeihen braucht. — In Buenos Ayres 
waren die Waarenvorräthe, der geringen Nachfrage wegen, ſtark angewachſen. 
Daran mag das ſchlechte Wetter und die ſchlechte Beſchaffenheit der Straßen 
zum Theil Schuld ſein. — In Paraguay waren die Geſchäfte ebenfalls limitirt. 


Lokales und Provinzielles. 


S Poſen, 16. Oktober. [Die Feier des Geburtsfeſtes 
Sr. Maj. des Königs! ward hier in gewohnter ſolenner Weiſe be⸗ 
gangen. Am Vorabend fand der herkömmliche große Zapfenſtreich, aus⸗ 
geführt von den Muſikchören der hieſigen Garniſon, ſtatt, und den Mor⸗ 
gen des feſtlichen Tages begrüßte die große Reveille. Um 9 Uhr Vor⸗ 
miltags hatten ſich im neuen ſtädtiſchen Krankenhauſe die Kommunalbe⸗ 
hörden und eine Anzahl Vertreter der königl. Behörden verſammelt, um 
die feierliche Uebergabe deſſelben an ſeine Beſtimmung zu vollziehen. 
Feſtlich mit Guirlanden, Blumen und Topfgewächſen geſchmückt, empfin⸗ 
gen uns die hellen weiten Räume, und die bekränzte Büſte des theuren 
Landesvaters ſchaute, weihend und ſegnend, im Saale auf die Verſamm⸗ 
lung herab. Als der Oberpräfident v. Puttkammer erſchienen, fand zuerſt 
eine Beſichtigung der Räumlichkeiten ſtatt, als deren erfreuliches Reſultat 
bei allen Anweſenden ſich die volle Ueberzeugung von der Zweckmäßigkeit der 
Anlage, der ſorglichen Ausführung des Baues und der Berückſichtigung alles 
deſſen herausſtellte, was mit Rückſicht auf die Beſtimmung des Gebäudes als 
entſprechend und nothwendig angeſehen werden muß, und was durch Anlage 
einer Dampfküche noch vervollſtändigt werden wird. Mit entfprechenden 
Anreden vollzogen die Stadträlhe Major v. Treskow und Au, letzterer die 
Geſchichte der ſtädtiſchen Krankenanſtalten feit zwei Dezennien kurz ſkizzi⸗ 
rend, den Akt der Uebergabe, während Oberbürgermeiſter, Geh. Reg. Rath 
Naumann die Uebernahme Seitens der Kommunalbehörden ausſprach, 
die Anftalt dem Wohlwollen der Staatsbehörden empfahl und mit einem 
dreimaligen, begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Maj. den König 
ſchloß. Oberpräſident v. Putlkammer beendete mit einigen warmen Schluß⸗ 
worten die Feier, indem er auf die hohe Wichtigkeit und Bedeutung der 
Armenkrankenpflege hinwies und die Verſicherung hinzufügte, daß die 
Regierung gern nach Möglichkeit auch hier fördernd und helfend ſich 
betheiligen werde. Unſre Stadt iſt durch dieſe Anlage um ein ſehr wohl⸗ 
thätig wirkendes Inſtitut bereichert, und dadurch einem lange ſchmerzlich 
gefühlten Bedüfniſſe abgeholfen worden. Den ſtädtiſchen Behörden und 
Allen, die zur Errichtung und Förderung deſſelben beigetragen, gebührt 
der warm empfundenſte Dank dafür. 

Die in Kirchen und Schulen zur Feier des Tages veranſtalteten 
Feſtlichkeiten haben wir ſchon neulich kurz erwähnt und werden darüber, 
ſo viel thunlich, noch einzelne Berichte bringen. Während des Tedeums 
in der Garniſonkirche wurden funfzig Kanonenſchüuͤſſe abgefeuert. Mittags 
hatten ſich die Spitzen und viele Mitglieder der hiefigen königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden, Militär und Civil, ſo wie die Landſtände und eine 


Anzahl anderer durch ihre Stellung hervorragender Einwohner unſrer 
Stadt zu einem Feſtdiner im Caſinoſaale verſammelt, wo der Toaſt auf 
Se. Maj. den König mit lautem Jubel aufgenommen wurde, während 
61 Kanonenſchüſſe, nach der Zahl der Lebensjahre Sr. Maj. weithin 
verkündeten, daß auch hier die patriotiſche Begeiſterung, die echte Liebe 
zu dem allverehrten Monarchen und zu dem geſammten hohen Königs- 
hauſe ihren warmen, herzinnigen Ausdruck gefunden. Auch in vielen 
Privatvereinigungen ward der hohe Feſttag mit dem Ausdruck aufrichtig⸗ 
ſter Vaterlandsliebe begangen, und ein folenner Ball beim Oberpräſiden⸗ 
ten v. Puttkammer, der die Elite der Geſellſchaft höchſt zahlreich vereinte 
und durch Reichthum und Geſchmack der Damentoiletten, wie durch den 
Glanz der mannichfachſten Uniformen einen großartigen Eindruck hervor⸗ 
rief, ſchloß zu allgemeinſter Befriedigung die Feier des Tages. 

[Das Kommiſſariat der allgemeinen Landesſtif⸗ 
tung] zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Krieger hieſigen Land⸗ und 
Stadi⸗Kreiſes hat zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Königs a) an zehn Veteranen, je zwei Thaler, außerordentliche Unter⸗ 
ſtützungen vertheilt; b) an funfzehn Veteranen für die Winter-Monate 
Oktober, November, Dezember d. J., Januar, Februar, März k. J., je 
eine beſondere Winterzulage von monatlich Einem Thaler, bewilligt; 
c) einem Veteranen vom 1. Oktober c. eine fortlaufende monat- 
liche Unterſtützung von Einem Thaler zugewieſen, wodurch im Ganzen 
für den Bereich eines Jahres die Summe von 122 Thaler erfüllt wird. 
Dagegen ſind dem Kommiſſariate im Laufe des Tages außerordentlicher⸗ 
weiſe zugewendet: 1) durch die Hand des Gerbermeiſter Günther von 
dem unermüdlichen Wohlthäter aller milden Stiftungen, Kaufmann Sa⸗ 
muel Jaffg, vier Louisd'or, welche eigentlich zu einer feſtlichen Bewirthung 
der Krieger verwandt werden ſollten, aber dieſer Beſtimmung nicht mehr 
gewidmet werden konnten, da die Krieger bereits entlaſſen waren, über⸗ 
dies auch mit erhaltenen Bewilligungen ſich füglich begnügen mochten; 
2) im Wege einer auf Veranlaſſung des Ober⸗Präſidenten beim Diner 
im Kaſino abgehaltenen Sammlung incluſive einiger nachträglichen Ga⸗ 
ben 71 Thlr. 25 Sgr. Beiderlei Gaben werden zur Winter⸗Einkleidung 
der bedürftigſten Veteranen verwandt werden, die Seitens des Kommiſ⸗ 
ſariats bereits zum 15. Oktober c. auszuführen beſchloſſen war, mehr⸗ 
facher Hinderniſſe zufolge aber erſt gegen Weihnachten wird verwirklicht 
werden können. 

Poſen, 15. Okt. [Geburtstagsfeier des Königs.] Am 
königl. Mariengymnaſium begann die Feier des Geburtstages Sr. Maj. 
des Königs mit einem Gottesdienſte in der Bernhardinerkirche, darauf 
begaben ſich die Schüler in geordnetem Zuge in den feſtlich mit lebenden 
Gewächſen geſchmückten Saal des Gymnaſiums. Hier hielt der Gymna⸗ 
ſiallehrer Laskowski die Feſtrede, indem er nach einer auf den Tag be⸗ 
züglichen Einleitung über den Unterſchied der heidniſchen und chriſtlichen 
Erziehung ſprach. Sodann verlas der Direktor ein eine Stunde vorher an⸗ 
gekommenes Reſkript des k. Miniſteriums des Innern, nach welchem dem 
16jährigen Tertianer Wladyslaus Ryvoli für die mit eigener Lebens⸗ 
gefahr verbunden geweſene Rettung eines Menſchen vom Tode des Er⸗ 
trinkens in der Warthe die große ſilberne Rettungsmedaille verliehen 
wird. Nachdem der Direktor daran einige beherzigenswerthe Worte ge⸗ 
knüpft hatte, überreichte der Polizeirath Niederſtetter dieſelbe im Auftrage 
dem Ryvoli mit einer zum Patriotismus ermunternden Anſprache. Die⸗ 
ſer der Anſtalt zur Ehre gereichende Fall iſt ſeit wenigen Jahren der 
zweite. Wohlgelungene Geſänge leiteten die Feier ein und beſchloſſen fie. 

y — Auch unſere Schützen, als treue Anhänger des k. Hauſes, 
feierten den Geburtstag Sr. Maj. des Königs am geſtrigen Tage auf 
eine feierliche, den Verhältniſſen der hieſigen Gilde entſprechende Weiſe. 
Um 8 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder vor dem Rathhauſe und 
marſchirten mit Parademuſik nach dem Schützenhauſe; dort angekommen, 
wurde die zu dieſem Tage beſtimmte Königsſcheibe beſichtigt und an ihren 
Ort gebracht. Hierauf folgten die Toaſte auf Se. Maj. den König, den 
Prinzen von Preußen, das ganze k. Haus, den Magiſtrat, den diesjähri⸗ 
gen Schützenkönig, ſämmtliche Gilden der Provinz, und der letzte galt dem 
Ehrenmitgliede Jakob Prevoſti, der ſich für den Geburtstag des Königs 
bei der Gilde dadurch ein bleibendes Denkmal geſetzt, daß er ihr ein 
Kapital von Hundert Thalern ſchenkte, deſſen Zinſen als Preis für den 
beſten Schützen dieſes Tages beſtimmt ſind. Patriotismus und kamerad⸗ 
ſchaftliche Liebe führte auch die Landtags⸗Deputirten, welche gleichzeitig 
Schützengilden repräſentiren, von Poln. Crone, Inowraclaw, Schlichtings⸗ 
heim, Rogaſen, Zirke und Görchen, auf das Schützenhaus, und mit ihnen 
wurde in Frohſinn und Heiterkeit das Feſt, das bis Abends 5 Uhr dau⸗ 
erte, ohne jede Störung auf die gemüthlichſte Weiſe gefeiert. Um 5 Uhr 
wurde der beſte Schütze des Tages, Klempnermeiſter Groſſer, prokla⸗ 
mirt, und bekränzt unter Begleitung der auswärtigen und hieſigen Kame⸗ 
raden bis vor das Rathhaus geführt, wo die Mitglieder ſich trennten mit 
dem Wunſche, dieſen hochfeſtlichen Tag noch oft in wahrhaft patriotiſcher 
Weiſe begehen zu können. 

Poſen, 16. Oktbr. [Unglücksfall.] Die Ehefrau G., ſeit län⸗ 
gerer Zeit gemüthskrank, verließ heute früh heimlich ihre Wohnung und 
wurde bald darauf im Sapiehateich ertränkt gefunden. 

— [Kontroleverfammlungen.] Die 3. Bezirkskompagnie 
(Stadtkompagnie) des 1. Bataillons (Poſen) 18. Landwehrregmts. hat 
ihre Herbſt⸗Kontroleverſammlungen wie folgt: a) am 29. Oktober: In⸗ 
fanterie⸗, Pionier⸗ und Jägerreſerven; b) am 30. und 31. Oktober: In» 
fanterie und Pioniere J. Aufgebots; e) am 4. November: ſämmtliche 
Kavallerie excl. Garden; d) am 5. November: ſämmtliche Artillerie excl. 
Garden; e) am 6. November: Infanterie, Pioniere und Jäger II. Auf⸗ 
gebots; 4) am 7. November: ſämmtliche Garden, das ärztliche Perſonal, 
Train⸗ und Arbeitsſoldaten; g) am 3. November: Kontroleverſammlung 
in Gluſzyn und Splawie. Die Komroleverſammlungen add a bis fa finden 
auf dem Schwerſenzer Sande ſtatt und beginnen um 8 Uhr Morgens. 

Poſen, 16. Oktober. [Polizeibericht] Geſtohlen am 12. d. M. 
Markt 95/96 aus unberſchloſſener Wohnſtube eine alte tombackene Taſchen⸗ 
uhr und zwei kleine Leuchter bon weißem Metall Ferner geſtohlen am 12. 
Breslauerſtraße 13/14 aus unberſchloſſener Küche eine kupferne Kaſſerolle mit 
eiſernem Griff, 2 Thlr. 10 Sgr. werth, ein meſſingner Mörſer mit Stößer, 
2 Thlr. werth, ein Plätteiſen von Meſſing, 2 Thlr. werth. — Als mutb⸗ 
maßlich geſtohlen find in Beſchlag genommen; ein lilafarbenes geſtreiftes Kleid, 
friſch gewaſchen, eine alte Frauenjacke von ſchwarzem Zeuge, eine Waſch⸗ 
wanne mit zwei eiſernen Reifen. 


Kot min, 15. Oktober. [Feier des Gefurtsfeſtes Sr. 
Majeſtät des Königs.] Heute Morgen 8 Uhr verſammelten ſich der 
Magiſtratsdirigent, die Mitglieder des Magiſtrats und die Stadtver⸗ 
ordneten ſowie die Schulvorſtände, auf dem alten ehrwürdigen Schloſſe, 
um der Feierlichkeit der kathol. Schulklaſſen beizuwohnen. Die Feſtrede 
hielt der Rektor Petzold, von der wir ſagen müffen, daß fie. gut durch⸗ 
dacht und für das Verſtändnißvermögen der Kinder vollſtändig berechnet 
war. Die Kinder deklamirten polniſche und deutſche Gedichte in einer 
ſehr paſſenden Auswahl. Ein mehrſtimmiger gut einſtudirter polnischer 
Geſang, geleitet von dem Lehrer Szymanski, beſchloß hier die Feier⸗ 
lichkeit. Hiernach begaben ſich die obigen Behörden nach der jüdifchen 
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gehrer Bornſtein die Feſtrede hielt. Die Deklamalio⸗ 
19 755 ln was die obigen Behörden durch 
Dank an den Lehrer anerkannten. Lehrer Götz 
Von hieraus begaben ſich die Verſammelten nach 

el. Schule. Der Kantor Raabe hielt hier die Feſtrede, die 
de 11 von patriotiſchem Geiſte durchdrungen war. Deklamalionen 
991 er der Kinder fanden auch hier ſtatt. Nach Beendigung, biefer 
5 meter fand Gottesdienſt in der evangel. Kirche ſtatt, in welcher 
Feierlich rer Kähler in gewohnter Weiſe eine zu Herzen gehende Rede 
bie KL He war Ball im Schloſſe, zu dem ſich viele hochgeſtellte Per⸗ 
Bell 8 Krotoſchin, Jarocin ꝛc, eingefunden halten. Die Feierlichkei⸗ 
ſonen au alle Anweſenden einen guten Eindruck gemacht und das 
ten haben auf dadurch neu belebt worden. 


Re ü iſt 
ee eee [Brände; Polizeikommiſſarius; 


e uptelek e Nachdem unſere Stadt ſeit Jahren mit 
netz; 17 dſchöden verſchont geblieben war, iſt dieſelbe in dieſem 
größeren 10 a Mal von bedeutenderen Feuersbrünſten heimgeſucht 
Jahre berei 70 brannten 13 Gebäude in der Kaliſcher Vorſtadt 
me 911 der Nacht vom 6. zum 7. d. wurden in demſelben Stadt⸗ 
5 Kelle wiederum vier Wohnhäufer mit den dazu gehörigen Slallungen und 
eine mit dem diesjährigen Ernteſegen gefüllte Scheune in Aſche gelegt. 
Schon der erſte Brand halte dazu Veranlaſſung gegeben, daß das Feuer- 
löſchweſen, welches hier ſehr mangelhaft war, proviſoriſch geordnet wurde, 
und wenn hiedurch bei dem jetzigen Brande wenigſtens ſoviel erzielt wor⸗ 
den, daß bei dem Löſchen und Retten mehr Thäligkeit entwickelt wurde, wo 
dutch es gelang, dem Brande, welcher Anfangs die ganze mit Schindeln 
bedachte Häuſerreihe zu vertilgen drohte, Einhalt zu thun, ſo bleibt 
dennoch Vieles zu wünſchen übrig, und wird die ſtädtiſche Behörde es 
ſich jetzt gewiß angelegen ſein laſſen, zur Einführung einer guten Feuer⸗ 
löſchordnung, wie dieſelbe z. B. in der benachbarlen Stadt Kozmin 
ins Leben gerufen iſt, energiſchere Schritte zu thun. — Da die Hand⸗ 
habung der Polizei im Allgemeinen hier wenig zufriedenſtellend iſt, ſo 
hat die Kreis behörde auf Anftellung eines tüchtigen Polizeikommiſſarius 
gedrungen, und wird die königl. Regierung dieſe Anſtellung von Ober⸗ 
aufſichtswegen gewiß anordnen, da das Bedürfniß hiezu ſich in jeder 
i in fühlbar macht. 5 
NO 10 f find jetzt nach Beſtellung der Einfaat ſehr beſucht, was 


Schule, wo der 
nen der Kinder 
einen beſondern 
hielt das Schlußgebet. 


in den beiden letzten unglücklichen Jahren nicht mehr zu bemerken war. 


litäriſches: Orlaregulirung; Chauſſee⸗ 


Leider wird jedoch den Bauern von dem Erlöſe aus der diesjährigen g 
Ernte nicht viel übrig bleiben, da ſie in den letzten beiden Jahren zu 


ehr in Schulden geralhen find, deen a a 
1 der Kreis im umfangreichen Maaße für die bäuerlichen Wirthe 
und ſelbſt für mehrere größere Gutsbeſitzer beſorgt hat, ſind dieſelben 
wenigſtens vor dem völligen Ruin bewahrt, und wenn die Rückerſtattung 


Durch Roggen- und Saaworſchüſſe, Wieſe, in deren unmittelbarer Nähe ſich ein mit ſehr niedriger Umweh⸗ 


jetzt allerdings noch ſchwer wird, jo iſt dennoch die Wohlihat, die da- 


durch erwieſen, ganz allgemein anerkannt. — Durch Allerhöchſte Ka⸗ 
bie iſt auf ein Immediatgeſuch der hieſigen ſtädtiſchen Behörden 
beſtimmt worden, daß die auf Koſten der Kommune im Jahre 1851 


gebauten Stallungen und die Reitbahn für die hieſige Ulanenſchwadron 


vom Militärfiskus für einen Taxwerth bis zu 12,000 Thlr. überommen 


rden durch die von der Kommune zum Bau gemachten Schul⸗ 
deze e 0 15 — Im verfloſſenen Sommer iſt im hieſigen 
Kreiſe ſehr viel für Grabenräumungen geſchehen, und hat die Kreisbe⸗ 
hörde das Projekt der Orlaregulirung auf der Strecke einer Meile von 
der Kröbener Kreisgrenze bis gegen Kuklinow durchgeführt. Der faſt 


oder Fowiez, von wo die Eiſenbahnverbindung nach Warſchau bereits 
vorhanden iſt. Es würde hierdurch nicht allein der geradeſte Weg von 
Warſchau durch das ganze mittlere Deutſchland vermittelt, ſondern auch 
der große Körper, welcher zwiſchen den Eiſenbahnen von Warſchau nach 
Myslowitz, von Myslowitz nach Breslau, von Breslau nach Poſen, von 
Poſen nach Bromberg und von Bromberg über Thorn nach Warſchau 
liegt, und bisher ganz ohne Eiſenbahn iſt, gerade in der Mitte durch eine 
Querlinie durchſchnitten werden, welche eine neue Lebensader für den 
Verkehr in den jetzt mehr abgelegenen Theilen des Departements Poſen 
und des Gouvernements Warſchau bilden würde. Man giebt ſich hier 
allgemein der Hoffnung hin, daß die Oberſchleſiſche Geſellſchaft dieſes 
Projekt in nicht zu ferner Zeit aufnehmen und dadurch der jetzt zu eröff⸗ 
nenden Bahn noch größere und vielleicht ihre recht eigentliche Bedeutung 
geben wird. 

+ Neuſtadt b. P., 14. Okt. [Feier des Allerhöͤchſten 
Geburtstages; Invalidenunterſtützu ng; Unglücksfall.“ 
Damit die Würde der Feier des Geburtstages unſeres geliebten Monge⸗ 
chen erhöht und demſelben ein entſprechender Ausdruck gegeben werde, 
hat ſich der hieſige Magiſtrat veranlaßt gefühlt, die Mitglieder der ver⸗ 
ſchiedenen Gemeinden und Sozietätsvorftände, der Beamtenſchaft, ſo wie 
die ſonſtigen achtbaren Einwohner unſerer Stadt zur Theilnahme an dem 
am 15, d. Mis, ſtaufindenden Feſte in den Schulen, in welchen die Ju⸗ 
gend in den dazu beſtimmten Stunden verſammelt ſein, und von den be⸗ 


treffenden Lehrern über die Wichtigkeit und hohe Bedeutung dieſes Tages 


unterrichtet werden ſoll, einzuladen. Am Schluſſe der zu dieſem Be⸗ 
hufe zirkulirenden Einladung heißt es: „Indem von der Anhänglichkeit 
und Liebe eines Jeden zu unſerm angeſtammlen Königshauſe wohl zu er- 
warten ſtehen dürfte, daß ihn Gefühle der Dankbarkeitgegen Golt, und echter 


Preußenſiun für dieſen ſchöͤnen und wichtigen Tag ſtimmen wird, wird 


noch der Wunſch ausgeſprochen, daß zu Ehren dieſes wiederkehrenden 
Feſttages auch die Abends übliche Illumination nicht unterlaſſen werden 
möchte.“ — In Folge der Verordnung des Konſiſtoriums in Poſen wird 


morgen zur Feier des Allerhöchſten Geburtsfeſtes in der hieſigen evangel. 


Kirche ein liturgiſcher Abendgottesdienſt ſtaltfinden. — Aus 
der für unſer theures Vaterland ſo entscheidend geweſenen Schlacht bei 
Leipzig im Jahre 1813, wird am 18. d. Mis., als an deren Jahres⸗ 
tage, auf Schloß Neuſtadt eine Vertheilung der für die Stiftung „Na⸗ 


Veranlaſſung 


tionaldank“ geſammelten freiwilligen Beiträge an die in hieſiger Stadt 


und im Olſtrikte noch lebenden Invaliden der Freiheitskriege ftatifinden. — 
Am 12. d. M. Nachm. ging das zwei Jahr alte Kind des Schulzen Vo⸗ 
gel aus Groß⸗Lipke ohne Aufſicht auf eine unweit vom Hauſe belegene 


rung ungefähr zwei Fuß tiefes Waſſer befindet. In daſſelbe gerieth lei⸗ 
der das Kind, und erſt gegen Abend, als letzteres von den Eltern ver⸗ 
mißt wurde, fand man es nach langem Suchen ertrunken. 


Schwerin, 13. Oktbr. [Chauſſeebau; Lufterſchei⸗ 
nung.] In der jüngſten Kreistagsſizung zu Birnbaum wurde 
unter Befürwortung eines Deputirten des königl. Oberpräſidiums defi⸗ 
nitiv beſchloſſen, daß von Meſeritz über Schwerin und das Dorf Morn 
nach Landsberg hin eine Chauſſee gebaut werden ſoll, zu welchem Behufe 
140,000 Thlr. emittirt worden find. Dieſe Chauſſee hilft dann eine Ver⸗ 
bindung zwiſchen der Poſen-Breslauer und Kreutz⸗Frankfurter Eifen- 
bahn vermitteln. — Geſtern Abend um 64 Uhr zeigte ſich nordöſtlich 
unſerer Stadt, über dem Wartheufer, ein impoſantes Phänomen, wel- 


ches ich in der Nähe zu beobachten die Freude hatte. Eine Feuerkugel 


f Blauf gerade gelegt 
durchweg neu geſchlagene Kanal, wodurch der Fluß . ö 
wald in der Sohle 12 Fuß breit und 4 Fuß tief. Es kam haupt⸗ 

ſächlich an dem nach der Kreisgrenze zu belegenen Theile des Orla⸗ 


gebiets darauf an, das Flußbett zu reguliren und den Lauf durch 
Geradelegung zu verkürzen, weil hier das Gefälle viel ſchwächer wird 
und nur durch Geradelegung eine reguläre Ableitung des Waſſers erzielt 


werden konnte. Bedeutende Wieſenflächen, welche bisher ganz verſumpft 


waren, werden hierdurch kultivirt und tragbar gemacht. — Das Chauſſee⸗ 
netz im hieſigen Kreiſe iſt durch die Eröffnung der Strecke von Kozmin 


Kozmin und Borek haben nunmehr jede nach vier Richtungen, Zduny, 
Kobylin, Dobrzyca und Pogorzella jede nach zwei Richtungen Chauſſee⸗ 
verbindung. Ueber die Erweiterung des Chauſſeenetzes wird beim näch⸗ 

fen Kreistag am 8. Nov. d. J. Berathung gepflogen werden. 
Bei der demnächſt bevorſtehenden Eröffnung der Eiſenbahn von 


Poſen nach Breslau tritt die allgemeine Wichligkeit einer zweiten Linie, 


welche den ſüdöſtlichen Theil der Provinz durchkreuzen würde, lebhaft 
hervor. Es iſt dies die Linie von Kaliſch über Krotoſchin nach Rawicz 
und reſp. Liſſa und deren Fortſetzung in Ruſſiſch⸗Polen nach Skierniewice 


nämlich, von der ſcheinbaren Größe einer mäßigen Kegelkugel, in einem 
lieblich bläulichen Lichte ſtrahlend, hinter ſich einen glänzenden Schweif, 
der bei öſtlicher Bewegung derſelben nach Weſten gerichtet war, ſchwebte 
in einem ſanften Bogen hernieder und zerſprang unter ſprühenden Funken 
ohne Geräuſch in einer Höhe von ungefähr 120 Fuß über der Erde. 
(Auch in Breslau hat ein ähnliches Phänomen ſich gezeigt. D. R.) 


r Wollſtein, 13. Oktober. [Pferde- und Getreidemarktz 


Blum; Feuer.] Zu dem heute hieſelbſt ſtaltgehabten Jahrmarkte ſind 


tech un ſehr viele, namentlich Arbeitspferde von guter Qualität zu Markte ge⸗ 
über Dobrzyea nach Pleſchen wiederum erweitert. Die Städte Krotoſchin, 


bracht worden. Es herrſchte aber eine ſehr geringe Kaufluſt, in Folge 


deſſen dieſelben auch nur zu ſehr gedrückten Preiſen Abnehmer fanden. 


Der Getreidemarkt war ebenfalls gut befahren, und es haben die Preiſe 


ſämmillicher Cetealien wiederum einen Rückgang erlitten. Das Viertel 


Roggen galt 1 Thlr. 20 bis 1 Thlr. 221 Sgr., 


| 


Hafer 25 — 27 Sgr., 
und Kartoffeln 10 — 12 Sgr. — Seit einigen Tagen hält ſich der evang. 
Miſſionär Blum aus Frauſtadt in Judenmiſſtons angelegenheiten hier auf. 
— In der Nacht vom 11. zum 12. d. M. brach in den Stallungen des 
Gaſtwirihs Grundmann zu Unruhſtadt ein heftiges Feuer aus, das in⸗ 
deß durch die ſofort herbeigeeilte Hülfe keinen bedeutenden Schaden an- 


| 


ten Wechſel über 20 Thlr. auf fünf 


Man vermuthet, daß daſſelbe durch ruchloſe Hand angelegt 


gerichtet hat. 
worden ſei. 

& Bromberg, 14. Okt. [Störungen auf der Eiſenbahn; 
Unglücksfälle; Betrugsprozeß; Kollekte; Theater.] In der 
vorigen Woche ſind auf der Oſtbahn mehrere Störungen vorgekommen, 
die leicht ſehr üble Folgen hätten nach fi ziehen können. Zwiſchen 
Schönlanke und Schneidemühl ſtieß die Lokomotive plötzlich gegen einen 
Arbeiterlowrh, beſchädigte ſich und den Lowry dadurch bedeutend, brachte 
den Zug indeß nicht aus den Schienen, ſondern führte nur eine kleine 
Verzögerung herbei. Ganz derſelbe Fall war am Tage darauf bei War⸗ 
lubien auf der Bahn nach Danzig; auch dort war ein Arbeiterwagen 
unvorſichtiger Weiſe auf den Schienen ſtehen geblieben. Die Lokomotive 
war in dieſem zweiten Falle zwar etwas mehr beſchädigt, konnte jedoch 
noch zur Weiterfahrt benutzt werden. Der Lowry fol indeß faſt ganz 
zertrümmert ſein. — Am 11. d. ſprang der Bahnmeiſter in Oſtek, der. 
von Nakel mit dem Zuge nach Oſtek mitgefahren war, als der Zug in 
Oſiek ankam und ſich an dem Halteplatze nur noch langſam fortbewegte, 
von einem Wagen nach dem Perron, glitt aber aus und fiel der Länge 
nach zwiſchen den Perron und den Zug. In dieſer unglücklichen Situa- 
tion wurde ihm von den Wagentritten ein Arm zerbrochen. An demſelben 
Tage wurde ein Bauer auf der Berliner Chauſſee dicht vor der Stadt 
von einem ſchnell fahrenden, beladenen Wagen übergefahren. Die 
Räder gingen ihm über die Bruſt, und die erlittenen Verletzungen 
führten ſchon nach einer halben Stunde den Tod herbei. — Am 
29. Auguft d. J. erſuchte ein hieſiger Schulamtskandidat (R.) den 
Schneidermeiſter Lindenbaum, ihm ein Darlehn von 15 Thlen. auf, un⸗ 
gefähr vier Wochen zu verſchaffen. Lindenbaum erklärte, daß er ihm 
Geld beſorgen könne, wenn er ihm ein Pfand und außerdem einen Wech⸗ 
ſel über mindeſtens 20 Thlr. geben wolle. R. übergab in Folge deſſen 
dem L. eine goldene Uhrkette im Werthe von 15 Thlr. und den geforder⸗ 
Wochen an die Ordre des Linden⸗ 
baum. Letzterer begab ſich hierauf mit der Kette und dem Wechſel zu 
ſeinem Freunde, dem Schneidermeiſter Leſſer hier, und erhielt dafür von 
demſelben ein Darlehn von 15 Thlen., außerdem für ſeine Bemühung 
noch einen Thaler obenein. Dem Kandidat R. gab Lindenbaum aber nur 
14 Thlr. unter dem Vorgeben, daß er nicht mehr habe auftreiben können. 
Zur Verfallzeit erinnerte Leſſer den Lindenbaum an die Bezahlung des 
Wechſels von Seiten des R. und bemerkte dabei, daß er allenfalls auch 


mit 18 Thlr. zufrieden ſein würde. Das verſchwieg L. indeß, erhielt von 


R. S oder 14 Tage ſpäter 20 Thlr., zahlte jedoch an Leſſer nur 18 Thlr., 
ſo daß er bei dem Geſchäfte im Ganzen 4 Thlr. profitirte. Vom Wucher 
ſprach der Gerichtshof beide Angeklagte frei; Lindenbaum wurde aber 
wegen Betruges zu einer Geldbuße von 10 Thlr. event. 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß, ſowie in die Koſten des Prozeſſes verurtheilt. — Nach dem 
Beſchluſſe des Magiſtrats wird ſtatt der Illumination am Geburtstag 
Sr. Maj. des Königs wie im vorigen Jahre eine Hauskollekte veranſtal⸗ 
tet werden, deren Ertrag zur Hälfte den hieſigen Armen und zur anderen 
Hälfte den hülfsbedürfligen Invaliden aus den Kriegsjahren 1806/7 
und 1813/15 zufließen fol. — Im Theater wurde heute „die Stumme“ 
gegeben, worin der „Maſaniello“ von dem Tenoriſten Jehle vom Siet- 
tiner Stadttheater, und der „Pietro“ vom Baſſiſten Koch vom Hamburger 
Stadttheater als erſtes Gaſtſpiel auf hieſiger Bühne mit vielem Erfolge 
geſungen wurde. Das Haus war ſehr gut beſucht. 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. Oktober. 


Landſchaftsrath v. Weſterski aus Modliſzewko. 
Graf Mielzynskt aus Babrowe s und v. Nöznowsfi 


HOTEL DU NORD. 
BAZAR. Die Gutsb. 
aus Sarbinowo. 
MVLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. 
Mur. Goslin, Palm aus Jankowiee, Limann aus Sieroskaw und 
Beihe aus Hammer; Gutsb. und Lieut. v. Winterfeld aus Schokken; 
Hauptmann a. D. v. Hagen aus Schmiedeberg; Lieut. im 2. (Leib⸗) 
Huſ.⸗Regmt. von Zaſtrow aus Liſſa; Ingenieur Nieſſing aus Neu⸗ 

ſtadt a. W. und Kaufmann Hirſekorn aus Stettin. 

BUSC IIS UOTEL DE Ro. Die Gutsb. v. Zychlinski aus Piersko, 
v. Tresfow u. Lieut. v. Unruh aus Wierzonka; Lieut. Frhr. v. Maſſen⸗ 
bach aus Biakokoſz; die Kaufleute Wuſter aus Elberfeld und hardy 

„aus Frankfurt a, M. 

SCHWARZER ADLER. Probſt Weidner aus Karmin; Frau Gutsb. 
v. Urbanowsfa aus Turoſtowoz Fräulein Horwitz aus Bentſchen und 
Kaufmann Ackermaun aus Mühlhauſen. 1 

HOTEL DE BAVIERE,  Sntey, Nawrocki aus Urbanowo; Probſt 
Kierſzuiewski und Gaſtwirth Szachanowski aus Jaroein; Bürger 
v. Sirzeleekt aus Trzemeſzuo; die Gutsbeſitzer Graf Migczyuski aus 
awkowo, von Sorzensfi aus Wytaßzyce und von Mofzezenski aus 
Jeziorki. 

HOTEL DE PARIS. 
charski aus 


v. Winterfeld aus 


Gutsp. Großmann aus Nowawies; Dekan Su⸗ 
Brzyskorzyſtwo und Probſt Strybel aus Grabow. 


Bekanntmachung. 


Inferale und Pörſen⸗ 


achrichlen. | 


(I. Inſertion.) 

In der Rentenablöſungsſache von Malachowo⸗ 
Kempa, oder Panskie II. Hälfte, Gneſener 
Kreiſes, ſind die Reallaſten der bäuerlichen Wirthe 
abgelöſt und iſt dafür zu Gunſten der Gutsherrſchaft 
ein Rentenbrief-Kapital von 600 Thlr. gewährt und 
im Depofitorium des königl. Kreisgerichts zu Gneſen 
deponirt worden. 

In dem Hypothekenbuche des oben genannten Guts 
ſind Rubr. III. 

Nr. A. für den Valentin v. Moraczewski 
eine Proteſtation zur Sicherung einer Forderung 
von 1768 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., 

Nr. 5. für die Anna v. Bialoblocka eine 

toteftation wegen einer Realforderung von 
166 Thlr. 16 9 r. nebſt 5 Prozent Zinſen, 

Nr. 6. für die Geſchwiſter Anna v. Bialoblo- 
eka und Magdalena v. Jaraczewska 
geb. v. Biakobfrocka eine Proteſtation we⸗ 
gen einer Realforderung von 166 Thlr. 16 

„ Gr. nebſt 5 Prozent Zinſen 
eingetragen. 

Auf Grund der Vorſchriften des Allgemeinen Land⸗ 
rechts Theil I. Tit. 20. . 460 — 465, und des Ge. 


ſetzes über die Errichtung von Rentenbanken vom 
2. März 1850 f. 49 werden die vorgenannten, dem 
Aufenthaltsorte nach unbekannten Hypothekengläubiger 
oder deren Rechtsnachfolger von dieſer Ablöſung zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame mit dem Bemerken 
in Kenntniß geſetzt, daß ſie ſich mit ihren Anſprüchen 
und Anträgen binnen ſechs Wochen, von dem Erſchei— 
nen der erſten Inſertion dieſer Bekanntmachung ab, bei 
uns ſchrifllich zu melden haben, widrigenfalls ihr 
Recht auf das Anfangs bezeichnete Rentenbriefs-Ka⸗ 
pital verloren geht und letzteres der Gutsherrſchaft 
freigegeben werden wird. 
Poſen, den 7. Oktober 1856. 
Königliche General-Kommiſſion für die 
Provinz Poſen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Grätz, 
Erſte Abtheilung. 

Die dem Theodor Dyniewiez gehörigen, im 
Kreiſe Buk gelegenen Grundſtücke, nämlich das Vor⸗ 
werk Großdorff Nr. 35, abgeſchätzt auf 26,607 
Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., und das ſtädtiſche Grundſtück 
Buk Nr. 117, abgeſchätzt auf 2892 Thlr. 15 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
| im Bureau III. einzuſehenden Taxe, ſollen am 18. De⸗ 


zember c. Vormiltags 11 Uhr an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht anzumelden. 

Grätz, den 30. Mai 1856. 


Bei der hieſigen jüdiſchen Schule iſt eine Schul⸗ 
lehrerſtelle, verbunden mit 120 Thlr. Gehalt, 35 Thlr. 
Entſchädigung für Wohnung und Holz, fo wie circa 
100 Thlr. Einkommen für Privatunterricht, vakant. 
Kandidaten zu derſelben wollen ſich in vier Wochen 
an den hieſigen Magiſtrat melden. Koſten zur Reife 
hierher Behufs Ablegung der Probelektion werden 
nicht erſtattet. 

Pinne, den 13. Oktober 1856. 

Der Schulvorſtand. 
r x 

Unterrichts: Anzeige in weiblichen 

Kunſtarbeiten. g 

Von mehreren Familien aufgefordert, habe ich mich 
eniſchloſſen, in den weiblichen Kunſtarbeiten wieder zu 
unterrichten. Zu dieſen Arbeiten gehören: Stickereien 
in Wolle und Seide, ſowohl in flacher als erhabener 
| Manier, desgl. in Gold und Silber; auch Chenille, 


Crépe⸗ und Bandſtickerei, als: Landfchaften, Olumen⸗ 
und Fruchtſtücke; Naturftiderei, Gewürz- und Haar- 
ſtickerei; Haararbeiten, als: Schnüre, Ketten, Kreuze, 
Armbänder, Landſchaften u. ſ. w.; Blumen von Wachs, 
Haar, Papier, Crepe, Gaze, Stroh, Gold- und Sil⸗ 
berzeug, Fiſchſchuppen, Gewürz; Federn, Seide, Wolle, 
Schmelz u. dergl. m.; Wachsfrüchte, Figuren von 
Baumwolle zu wickeln u. ſ. w. Mehrere dergleichen 
Arbeiten liegen zur Anſicht bereit. 

Auch bin ich geſonnen, Unterricht im Weißnähen, 
Weißſticken u. ſ. w. zu erthellen. 


Julie Hartmann, geb. Peterſen, 
Graben Nr. 3 B. 


Wagen⸗Auktion. 


Freitag am 17. Oktober e. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr werde ich am alten Markte 
vor der Rathswaage 


2 Fenſterwagen auf Druckfedern, 
kleinen Wagen auf Drutlfedern, 


1 Halbwagen auf C-Federn 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Möbel: Am, Thee⸗ und Schreib⸗ 
materialien⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreis⸗Gerichls hier werde 
ich Montag den 20. Oktober e. Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von halb 3 Uhr ab in 
dem Auktionslokale Magazinſtr. Nr. 1 

diverſe Möbel, als: Sopha, Kleiderſpinde, 

ein Mahagoni⸗Tafelpiano, 

einige Gold und Silberſachen, 

115 Bouteillen Jamaika⸗Rum, 

60 Büchſen feinen Thee, 

Schreibmaterialien, als: Konzept Kanz⸗ 


lei⸗ und Brief-Bapiere, Stahlfedern, Siegellack 


und 40 Kiſten Eau de Cologne 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Für ſyphilit. Krh., Harn⸗, Geſchlechts⸗ und Haul⸗ 
leiden Sprechſtund. Morgens bis 10, Nachm. 2— 5. 


Neue FSlü 


Fabrik von 


6 
gel⸗Piano's 


von ausgezeichnet ſchönem kraftvollen und geſangreichen Ton, ſehr eleganter und gediegener Bauart, für deren 
Güte 3 Jahre vollſtändige Gewähr geleiſtet wird, empfiehlt zu möglichſt billigen Preiſen die Pianoforte⸗ 


Carl Ecke in Poſen, 


Magazinſtraße Nr. 1, neben dem königl. Kreisgericht. 
Auch ſtehen daſelbſt einige ſehr gute gebrauchte Flügel in Poliſander und Mahagoni zum Verkauf. 


Beſonders weiße Schmelz- und Granitöfen 
find zu ſehr angemeſſenen Preiſen zu haben bei 
| . Marpinsik, Fiſcherei Rr. 7. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Meine Schreibmaterialien-Handlung und Buch⸗ 
binderei habe ich von Wilhelmsſtraße Nr. 13 nach 
Wilhelmsſtraße Nr. 18, gegenüber der königl. Bank, 
verlegt, welches ich einem geehrten Publikum hiermit 
ergebenſt anzeige. H. A. Fiſcher. 


Dr. August Löwenstein, gr. Gerberſtr. Al, 1 Tr. 


Dem geehrten Publikum mache ich hiermit die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß ich mich hierorts niedergelaſſen 
und Büttelſtraße Nr. 18 eine Bäckerei ein⸗ 
gerichtet habe. Von heute ab verkaufe ich alle in 
dieſes Fach greifenden Artikel, als: Brot, Semmel, 
feine Milchbrödchen, Butter- und Zuckerwaaren. In⸗ 
dem ich mich dem Wohlwollen eines geehrten Publi⸗ 
kums beſtens empfehle, bitte ich um geneigten Zu⸗ 
ſpruch. Guſtav Schulz. 


Wilke, Maler. 


| Das konzeſſtontrte Vermlethun gs⸗Geſchäft ö 


von J. Selzer befindet ſich jetzt Breiteſtra ße 7. 


Taubenſtraße Nr. 6 iſt im 2. Stock eine 


Stube zu vermiethen. 


TTT TRETEN, 
Drei Apothekergehülfen und fieben Apotheker⸗ 5 
Lehrlinge können Engagements erhalten. Nachr. 


Breslauerſtraße Nr. 9 habe ich eine Nie⸗ 
derlage von Handſchuhen, Tragebändern, Kravatten, 
Strumpfbändern, Hoſen ac. errichtet, welche ich in 
beſten Sorten zu den billigſten Preiſen empfehle. 

C. Adamski, Handſchuhmacher, 


eee 
Für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon 
empfehle ich mein reichhaltig aſſor⸗ 
tirtes Lager modernſter Herren⸗ 
Anzüge zu den billigſten Preiſen. 
Joachim Mamroth, 


Wilhelmsſtr. 9, erſte Etage. 


Die erſten Malaga⸗Citronen erwartet 
morgen per Eilzug und offerirt ſolche billigſt 
Michaelis Reisen. 
Feinſte Stralſunder Spielkarten 
empfiehlt Isidor Appel jun., neben d. königl. Bank. 
Beſtes dopp. raffinirtes Rüböl, hell und 
geruchfrei brennend, à 5 Sgr. pro Pfund, empfiehlt 
Michuelis eisen. 


Friſche Pfund hefe von beſter Triebkraft 
bei Isidor Appel jun, neben der königl. Bank. 


g r 
Photogen, 
echt von der Hamburger neuen Beleuchtungsgeſell⸗ 
ſchaft erhalten, verkauft zu Fabrikpreiſen 
S. Latz, Markt Nr. 55. 
Holz⸗Verkauf. ) 
In der Szelejewer Forſt, eine Meile von 

Goſtyn, wird trockenes Buchen⸗ und Birken⸗Kloben⸗ 
holz billig verkauft. 


Moderateur- und andere Lampen 


werden sorgfältig reparirt, auflackirt und bron- 
eirt, Gassprit-Lampen in Moderateur- und 


Photogenlampen umgeändert, überhaupt alle 
dergleichen Arbeiten mit genauester Sachkennt- 


niss ausgeführt. IH. HA lug, Sapiehapl. 1. 


— TTT Bud eee 


Kfm. R. Felsmann in Breslau, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 50. 0 


Bei 
der Miittlerſchen Buchhandlung (A. E. 
Döpner) in Poſen zu haben: 


Die Landeskultur⸗Geſetzgebung, 


deren 
Ausführung und Erfolge 
im 


Großherzogthum Poſen. 
Ein Beitrag zur Kulturgeſchichte dieſer Provinz 
von J. Klebs, 
Präſidenten der General-Kommiſſion für die Provinz 
Poſen. 
Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. 
3 ONE — — — 
Der Vorſtand des geſelligen Vereins zeigt deſſen 
ſtimmberechtigten Mitgliedern hiermit ergebenſt an, 
daß auf 
Sonnabend den 18. Oktober Abends 8 Uhr 
in Eichborn's Hötel 
eine General⸗Verſammlung 
anberaumt iſt, zu deren Beſuch mit dem Bemerken 
eingeladen wird, daß 
a) die Ermäßigung des Eintrittsgeldes, 
b) das Miethsverhältniß des Lokals, 
e) die Wahl neuer Vorſteher 
Gegenſtand der Verhandlung ſein werden. 
+OSGOSSOSeo 3339292299209 
Verein für Handlungsdiener. 
Sonnabend den 18. d. M. Nachmittags 2 Uhr g 
Vortrag über Literatur. 
Le 89399999800 


0 


SSS 


) 


— — —— — 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Mainz: Frl. C. Nachmann, mit 

dem Hrn. L. Frank; Anklam; Frl. L. Cammeratt mit 

dem Gaſthofbeſizer Hrn. C. Schmidt. 


Ich wohne jezt Berlinerſtraße Nr. 29 


bei Herrn Zimmermeiſter Eynſt. 


N Sapiehaplatz Nr. 3 bei A. Galland abzugeben. 
1 Moser in Berlin if erſchienen Und i cl — 


An einer Privalſchule finder ein evangeliſcher Ele⸗ 
mentarlehrer eine ſofortige und dauernde Anſtellung. 
Adreſſen werden poste rest. Stenſzewo erbeten. 


Ein Commis für ein Weißwaaren⸗Geſchäft, tüch⸗ 
tiger Verkäufer, kann für ein ſolches in Bres⸗ 


eirt werden. Näheres sub J. S. 25 poste restante 
Posen. 
Ein rechtlicher Knabe kann als Lehrling ſofort ein⸗ 
treten bei Robert Wismach, Bäckermeiſter, 
St. Martin Nr. 64. 


Ein tüchtiger, praktiſch und theoreliſch gebildeter 
Kunſtgärtner ſucht auf einer großen Herrſchaft im 
Poſenſchen Stellung. Auskunft ertheilt die herzog⸗ 
lich Saganſche Garten⸗Verwaltung zu Günthers⸗ 
dorf bei Deutſch⸗Wartenberg. 


Ein gebildetes junges Mädchen ſucht eine Stelle 
als Beiſtand der Hausfrau oder Geſellſchafterin der⸗ 
ſelben, in einer deutſchen Familie hier oder auswärts. 

Nähere Auskunft erſheilt auf frankirte Briefe die 
Expedition dieſer Zeitung. 


j 
| 
| 
Y 
| 
| 
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Ein Armband mit Granaten und Türkiſen gefaßt, 
iſt am 14. d. verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, ſelbiges gegen angemeſſene Belohnung 


Stadttheater in Poſen. 
Nur noch zwei Vorſtellungen. 
Heute Freitag den 17. Oktober 
wird aufgeführk: 


Die Prinzeſſin von Cacambo. 
Zauberpoſſe in 3 Akten mit Geſang. 
Hierauf: Neues Ballet und Metamorphoſen. 
Zum Schluß: Nebelbilder und Farbenſpiele. 

Billets find von Morgens 10 bis Mittags 12 und 
von Nachmittags 2 Uhr bis Abends 5 Uhr an der 
Theaterkaſſe zu haben. 

Kaſſenöffnung 64, Anfang 7 Uhr. 

A. Schwiegerliug. 


Herabgeſetzte Preiſe. 


Heute und morgen zum letzten Male: 


Pariſer Weltausſtellung. 


Hötel de Rome. 


Entrée 5 Sgr. 4 Dutzend Billets zu 10 Sgr. 


Heute Freitag den 17. Oktober zum Früh⸗ 
ſtück friſche Flaki 


im Rathskeller bei Kluge. 
Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . am 15. Oktober Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 1 Zoll 
2 1 2 1 8 


* 16. 75 [4 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 15. Oktober. Von Auswärts gingen über⸗ 
wiegend matte Berichte ein und deren Einfluß war denn 
auch an heutigem Markte fühlbar. Roggen eröffnete 
ſofort mit billigeren Offerten, die bei geringer Kaufluſt 


ſich allmälig noch mehr ermäßigten, dann aber ihren 
Standpunkt behaupleten. Disponible Waare war mehr⸗ 
fach angeboten, ohne entſprechender Kaufluſt zu begeg⸗ 
nen. Gekündigt 200 Wſpl. — Rübdl behauptete die 
geſtern erreichte Höhe ſeines Werthes nicht nur, ſondern 
wurde bei ziemlich belebtem Gefchäft neuerdings beſſer 
bezahlt. — Spiritus war wie Roggen matt, und 
Preiſe etwas niedriger, doch ſchien zum Schluß der Börſe 
wieder eine feſtere Stimmung für dieſen Artikel Platz 
greifen zu wollen. Gekündigt 20,000 Ort. 

Wind Südweſt. Barometer: 28%. Thermometer; 
13° +. Witterung: herbſtlich ſchön. 

Weizen unverändert; für 89 Pfd. gelb. ſchlef. a 93 
Rt. bezahlt. 


Hafer etwas lebhafter bei billigeren Preiſen. 


5 N Gerſte feſt. 
Lau mit einem Gehalt von 3 — 400 Thlr. fofort pla⸗ 


Weizen loko 85—105 Ri. nach Qualität, untergeord- 
nete Waare 7085 Rt. 

Roggen loko 52 —.56 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 55 a 544 a 54 Rt. bez. u. Br., 54 Gd., 
Oktbr.⸗Nobbr. 521 a 524 a 522 Rt. bez. u. Br., 524 
Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 502 a 504 Rt. bez., 504 Br., 50 
Gd., Frühjahr 1857 50 Rt. bez. u. Br., 49 Gd. 

Gerſte große 49 a 52 Rt., 75 Pfd. 51 Rt. bez. 

Hafer loko 27 à 31 Nt. nach Qualität, 50—52 Pfd. 
28 Rt. bez., Lieferung p. Oktbr. 28 Rt. p. 50 Pfd. bez. 

Rüböl loko 18 Rt. bez., p. dieſen Monat 174 a 18 
Nt. bez. u. Br., 1715 Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 17 Rt. bez., 
174 Br., 174 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 17 Rt. Br., 1674 
Gd., April: Mai 157 Rt. Br., 154 Gd. 

Leinöl loko 144 a 145 Rt. bez. 

Spiritus loko ohne Faß 304 a 4 Rt. bez., loko mit 
Faß 30 Rt. bez., p. dieſen Monat 304 \ 2 a f Rt. 
bez., 301 Br., Oktbr.⸗Nobbr. 282 a 29 Rt. bez. u. Br., 
284 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 271 a 273 Rt. bez. u. Br., 
274 Gd., Februar» März 263 Mt. bez., April⸗Mai 264 
Rt. bez., Br. u. Gd. (Ldw.⸗Hdbl.) 


Stettin, 15. Oktober. Schönes warmes Wetter, 
klare Luft. Temperatur: + 13% R. Wind: S. 8 
Weizen behauptet, p. Oktbr. 88—89 Pfd. und 89.— 
90 Pfd. gelber ſchleſiſcher im Verbande p. 89 Pfd. 981 
Rt. Br., 89—90 Pfd. gelber ſchleſiſcher p. Oktober 100 
Rt. bez., 88—89 Pfd. gelber p. Oktober 97 Ni. Gd. 
Roggen loko ziemlich feſt, 86 Pfd. p. 82 Pfd. 56 Rt. 
„ loko 85 Pfd. und 8441-82 Pfd. 544 It. bez., 82 


Geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 


bez. 

Pd. p. Oktbr. 54 Rt. Br., 534 Rt. bez. u. Gd.“ p. 
Oktbr.⸗Novbr. 53 Rt. bez. u. Br., p. Nobbr.⸗Dezbr. 50 
Rt. bez., p. Frühj. 50, 504 Rt. bez. u. Br., 50 Rt. Gd. 

Gerſte gefragter. Oderbruch p. 70 Pfd. 49, 491 Rt. 
bez., Kleinigkeiten pomm. 514, 51 Rt. bez., p. Oktober 
große ſchleſiſche 54 Rt. Br., pomm. 53 Rt. Br., ohne 
Benennung große 52 Rt. Br., p. Nobbr. 50 Rt. Br., 
p. Frühjahr 44 Rt. Br. 

Hafer loko p. 52 Pfd. 26, 264 u 27 Rt. bez. 

Erbſen loko kleine Koch 52 à 56 Rt. nach Qualität,, 
kurze Lieferung 61 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
60 a 92. 52 à 61. 44 à 19. 26 a 29. 52 a 60. 
Raps und Nübfen im Verbande 106 Rt. 

Heu p. Ctr. 173 à 20 Sgr. 

Stroh p. Schock 5 a 53 Mt. 

Rüböl feſt, loko 173 Rt. Br., 173 Rt. Gd. b. 
Oftbr. 173, 3 Rt. bez., p. Oktbr.⸗Novbr. 163 Ni. bez., 
p. Novbbr.⸗ Dezbr. 164 Rt. bez. u. Gd., 163 Nt. Br, 
p. April⸗Mai 152 Nt. Br., 154 Rt. Gd. 0 

Spiritus unverändert, loko ohne Faß 115,114 9 
bez., p. Oktbr. 112, 3 0 bez., p. Oktbr.⸗Nobbr. 124 . 
bez., p. Nobbr.⸗Dezbr. 133 9 Br., p. Frühjahr 14 2 
Gd., 133 0 Br. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Breslau, 14. Oktbr. Wir notiren: weißen Weizen 
100105108 Sgr., gelben 93—98—102—104 Sgr. 

Roggen 85 Pfd. 55—56 Sgr., 86 Pfd. 57— 38 
Sgr., 88-90 Pfd. 59—63 Sgr. 
m Bert 45—48—52 Sgr., ſchwere weiße Qualität bis 

gr. 

Hafer, 2729-30 Sgr. 

Erbſen 6366 70 Sgr. 

Mais 50—55 Sgr. 

Delfaaten. Wir notiren: Winterraps 120 — 130 
135 — 140 Sgr., Sommerraps 100 — 110 — 119 Sgr. 

Kleeſamen. Wir notiven: hochfein roth bis 204 Nt., 

fein und fein mittel 1920 Rt., mittel 18-18: Ni, 
bochfein weiß bis 21 Rt., fein u. fein mittel 20—202 
Ni., mittel u. ordin. 15—17—183 Ni. e 
Nüböl unverändert. 


anche 20 5 | vom 14. vom 15. Lom 14. vom 15. | vom 14. vom 15. om 11 
Fonds und Aktien- Börse. Westph.Rentbr.|4 | 944 b: 957 & Berl.-P.-M,L.C. 46 96 bz 984 6 Niederschl.-M. 4914 B 913 B Thüringer 4 127 bz 127 bz 
Berlin vom 14, und 15. Oktober 4858. Sächsische ] 98 b 93 . b. 43 98} bz 88 ba Fr. 4 914 5 92 B 5 br. Ag 904 bz 994 bz 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - 4913 bz 914 B Berlin-Stettiner |& | — — 1364 bz - Pr. J. II. Sr. 4 91% B 92 bz - III. Em. — 994 bz 991 bz 
—— er nmi pr. Blanth.-Sch. 4 137 bz 138 B — 2 Er. 4 — —. 984 bz III. 4914 B 915 B Wilhelms-Bahnſ!“( — — — 
5. —biscont.-Comm. (4 |1254-26% bz 1257 -26- Fb Brsl.-Freib. -St. 4 1644 6 — — IV. - 1014 6 1014 6 - Neue — — — — 
Pr.Frw. Anleihe 4 994 B 99% bz Min BE 5 — — — - Neuel4 153 6 — — Niederschl. ZwblA | — — — 5 Pria IL 7 
St.-Anl. 1850 4 998 bz 994 bz 8 W Cöln.-Crek.-St.— — — — Nordb. (Fr. W.)] 4 524-53 buB| 523-534 bz 8 
1852 45 998 bz 994 bz Friedrichsd or 1135 bz 113% bz . Pr. 4 — — 5 5 59 — 
14850 f | Gr 6 85 5 ‚bonisd’or __ I-II Cölu-Mindener 3 158 bz 152 b ſoberschl. L. 6. 197 b: 193 bz Ausländische Fonds. i 
1854 47 994 bz 2 f Aktien. - Pr. 4 i bz 99 bz - B. 33177 bz 17446 nschw.BA.4 | — — 
1855 Mi 99 b, 56994199 b, 56994] — 22777 FE a sole. 2 1010nz N a eee e ae 
$t.-Schuldsch. 33 84 bz bf 84 bz [b Aach,-Düsseld. 33] 83 B 83 bz 2 — 4 894 B a B „6.34 794 8 80 bz 5 4 107 bz u 6,106. buß 
Seeh.-Pr.-Sch. — — Her - - Pr) — — — — III. Em. 4 894 5 894 B 9.4. 874 B 874 ba Darmst. C.-BA. 4 143-444 b2 142.5, 44,43 
St.-Präm.-Anl, 3112 bz 1123 bz - II. Em. 4 — — — — - IV. Em. 4 | 89% B 894 B - E. 33 754 bz 765 B Oesterr. Metall.|5 785 bz u B 78 6 lbb 
K. u N. Schuldv. 3 — — = — Mastricht./4 | 595-60 f bz| 60. B Düsseld.-Elberf. 4145 5 145 5 Oppeln-Tarn. 4 106 B 106 B der PA A 101 5 101-4-+ b 
Berl. Stadt-Obl. A| — EISEN, 2 - Pr. 4 94 B 94 5 — Pr. 4 — — — Prz. W. (St.-V.) 4 59 bz 59 bz „ N- A 5 | 792-8-4 ba 80-79 huB 
— SR) — — 82 bz Amst.-Rotterd. 4 71 B 70 G - - Pr.!5 ee — = Ser. J. 5 P — — — Banknot PR 963 B 96 6 
K. u. N. Pfandbr. 35 — — ZIEHE Berg,-Märkische]& 85 G. 85 6 Fr. St. Eis. 3 1333-343 bB 134 bz nal ar eee — | Russ.-Engl.-A. 5 105 bz 1054 8 
Ostpreuss. 340 me RE 4 - Pr. (o 1014 bz 1014 bz — Pr. 4 285 B — — Rheinische 4112 bz 1113-127 b - 58 Anleihe 5 99 6 994 5 
Pomm. 2 Ba a II. Em. 1014 bz 1014 bz Ludwigsh.-Bex. 4 134 6 1344 bz uG| . St.) Pr.4 _ — — — - 62 Anleihe 5 1100 6 1008 etw. bz 
Posensche 4. —.— — — Dt. -S.-P. 4) = — — Löbau-Zittau [4 59 6 58 etw bz St.) Pr. | — — zur -Pin.Sch.-0./4 | 814 B B14 bz 
- neue 3 854 0 854 6 Berlin-Anhalt. 4 158 6 1584-158 bz| Magd.-Halberst.|4 201 6 —.— V. St. g. 3 — — — — Poln. Pf III. Em. 4 914 bz u 6 914 bz u d 
Schlesische - 38 — — — 8 - Pr] , — — „ — — Magd.-Wittenb. 430 434 bz u B 482-43 bz | Ruhrort.-Cref, 350 — — — Poln. 500 Fl. L.4 | — — 1 . 
Westpreuss.- 34 825 6 82 bz Berl.-Hamburg. 4 105 -K bz 105 bz = - Pr. 44 — — — — Pr. . 15 — — — — A. 300 Fl. 5 92 5 92 etw bz 
K. u. N. We 991 5 931 5 - - aus — — 1002-4. bz | Mainz-Ludwh. |4 | — — 55 nr aa 1 na 2 — — e e 
Pomm. - 3 II. Em. — — — Mecklenburger |4 | 52-525 - bz Starg.-Posener 33] 974 bz 974 bz Kurhess. 40 Tlr.— 381 b 
Posensche - 4 | 904 B 903 B Berl.-P.-Magd. 0 128 5 1000 bz Maite al 426 — — — 5 Pr. 5 . Sn Badensche35Fl — 270 5 270 95 
Preussische - 4914 bz 917 5 - Pr. A. B. 4 90 bz 90% bz Neust.-Weissb. 4 — — — — —— — 42 — — — — Hamb. P.-A, 1— 674 6 674 6 
Die bessere Stimmug, welche die heutige Börse zeitweise beherrschte, unterstützt die Meinung, dass | 101%—101—101% bez. und Geld. Leipziger Credit-Bank- Aktien 1094 Br. Meininger Credit - Bank - Actien 


sie sich in diesem Augenblick von dem Einfluss politis 


cher Vorgänge unabhängig weiss. Die Lebhaftigkeit er- 


streckte sich jedoch nur auf die Bank-Aktien, und waren namentlich Darmstädter, junge und Zettelbankaktien 


begehrt. 
ohne Geschäft; östr. Fonds wesentlich unverändert. 


Breslau, den 14. Okt. In Folge 


Die Eisenbahn - Aktien empfanden wenig von dieser Erregtheit. Von Fonds waren preussische fast 
Pfandbriefe erhielten beinahe alle keinen Cours. 


der ungünstigen Berliner und Pariser Notirungen waren die Course 


rückgängig, die Börse jedoch nicht geschäftslos. "Namentlich war das Geschäft in Diskonto-Commandit-Anthei- 
len und Schles. Bankverein-Aptheilen' nieht unbedeutend und wurden erstere von 1261262, letztere von 1004 


bis 101 steigend gebandelt. 
Schluss-Course. 
13011311304 bez. Geraer Bank - Actien 1094 Brie 


Zettelbank 1063—4 bez. und Geld. Oestreichische Credit-Bank-Actien 158 bez. 


Alte Darmstädter Bank-Actien 1444 bez, und Geld. 


Junge Darmstädter Bank-Actien 
f, Thüringer Bank - Actien 1025 Brief. Süddeutsche 


Dessauer Credit-Bank-Actien 


._—_— 


102% Br. Diseonto-Commandit- Antheile 1261 — 1265 bez, u Gl. 
Posener Bank-Actien 104% Br, Genfer Credit-Bank _—_ 
Waaren-Credit-Bank-Actien 1064 Brief. Rhbein-Nahe-Bahn 95 Brief. 
Berliner Bankverein 103 Brief, Schlesischer Bankverein 100,101 —1004- bez. u. Geld. 
Norddeutsche Bank in Hamburg 103 Br. 


Luxemburger Bank 103 Br. 


102% Brief. Tbeissbahn 101 Brief. 
tien —. Kärnthener Bahn 100 Brief. 
964 bez. und Geld, 
153 Brief. Freiburger 3. Emission —. 


Litt. A. 1923 Brief. Litt. B. 1734 bez. 


Polnische Bank -Billets 95 bez, u. Gd. 
Breslau - Schweidnitz - Freiburger Actien 164—163% hez. und Brief, dito Neue Emission 
Prioritäts- Obligationen 873 bez. Neisse - Brieger —. -Oberschlesische 

Oberschlesische Prioritäts-Obligationen C. 884 Brief. 


Moldauer Credit-Bank-Actien 1004 Brief, 
I Jassyer Bank —, Berliner 
Berliner Handels- Gesellschaft 1064 Br. 
Elisabeth-Westbahn 
Hamburger Vereins-Bank-Ak- 
Oestreichische Banknoten 


Oberseblesi- 


sche Prioritäls-Obligationen 764 Brief. Wilhelmsbahn (Kosel - Oderberger) —. Neue Emission —, Prioritäts⸗ 


Bank —. (B. 90 


Obligationen 8 Belen Oppeln-Tarnowitz 106 bez. u. Brief. Minerva-Bergwerks-Actien — Brief, Coburger 
9 — 2 : 
BE EEE —¼ — — ——̃ 222 — 


Peraltw. Redakteur! Dr. Julius Schladebach in Bofer. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


